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e�Älionl Die Sonne scheint nicht immer auf dieselbe Seite des

in PlymonDaches , sagt ein altes Sprüchwort , und es ist ein Glück ,
»aß dieses Sprüchwort die Wahrheit sagt . Dadurch , daß

e Sonne ihr Leben spendendes Licht überall hinsendet ,
prießt und gedeiht auch Leben überall , und zwar gilt dies
owohl im physischen wie auch im sozialen und politischen

». eben . Dadurch , daß der Sonnenschein politischer Herr -
schaft nicht immer auf denselben politischen Parteien ruht ,
znnnern ßch diejenigen Parteien , welche augenblicklich in

n Schatten gestellt sind , mancher ihrer Zugendideale
reder , die sie zu der Zeit , wo sie sich im Glänze ihrer
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Tischbutl - Herrschaft sonnten , vollständig vergesien hatten . Wer z. B.
M. . 5. Scheute ein deutschfreisinniges Blatt liest , so z. B. die hier in

täglich - Berlin erscheinende „ Nation " , der sollte es nicht für mög -
�llch halten , daß die Herausgeber und hauptsächlichsten Mit -

lug p. � »rb elter dieses Blattes noch vor wenigen Jahren zu den
-»�begeistertsten Anhängern des Sozialistengesetzes und des

los - IK- �ulturkampfes zählten und daß gerade diese Männer , welche
igf , 5g —Kfheute in schärfster Weise gegen die herrschende Reaktion mit

00 M. lehren Federn ankämpfen und welche haarscharf nachweisen ,
fchatel wir mit vollen Segeln dem Absolutismus zutreiben ,

wenn es noch langer so weiter gehen soll , hauptsächlich mit
eisch imMaran schuld " c . . . . • �
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sind , daß heute vor dem Willen des
W alles beugt , daß ein großer

Scheil der deutschen Nation sich so ganz und gar
, . . Wieden eigenen Urtheils begiebt und sich blind der Leitung

1' e jr "| jllemer »großen Männer " anvertraut .
Wenn vor wenigen Tagen die „Kölnische Ztg . " schrieb :'

1,� J � » Die Niederträchtigkeiten gegen den deutschen Reichskanzler
�

t werden als Niederträchtigkeiten gegen das deutsche Volk

vr empfunden " , und deutschfreisinnige Blätter es „ etwas dreist "- � sinben , daS deutsche Volk und den deuts
' ~ - -
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als

. . . . . . . .deutschen Reichskanzler
dasselbe darzustellen , und wenn sie meinen , baß
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fcfartof�j «8 »höchstens eine kleine Schaar von Lakaien in Deutschland
Blumk-ziKebe, welche , wie der Gläubige in und mit seinem Gotte ,

10, Acpffjifo in und mit dem Reichskanzler empfindet " , so vergesien
"diese Blätter , daß allerdings die Zeit , wo ein großer Theil

der heutigen Führer des deutschen Freisinns thatsächlich nur
" n und mit dem Kanzler empfand und wo das Bewußtsein

' eigenen Vermögens und Könnens bei diesen Herren so
' -tief gesunken war , daß angesichts der übermächtigen Gestalt
kdes Kanzlers Ludwig Bamberger zu seinem berüch -
tigten Ausspruche kam : „ Hunde s i n d w i r j a d o ch",
noch nicht gar so weit hinter uns liegt .

Heute ist es in dieser Beziehung freilich anders ge -

_ _ orden . Der ewige Glaube , daß der Fürst Reichskanzler
»»��7 . /lgentlich der erste Liberale im Reiche sei, und daß der Libe -

» /»««�ftlcalismus am besten fahre , wenn er blind den Bahnen des

•
Komm« ? ,

i
Jeuilleton .

( WU Recht» »ort ehalten . )
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(»lachdruck »erdaten . )

Der Erve .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

. lupv „ Sie erlauben mir doch vielleicht , daß ich sie nachher
lauerln »» begrüßen darf ? " sagte Wendelsheim , immer noch mit einer

����hewisien Empfindung , das , was ihn eigentlich hierher geführt ,
IW���so lange als möglich hinaus zu schieben .

Der alte Mann zögerte einen Moment mit der Ant -

S
wort ; endlich sagte er , still vor sich hin mit dem Kopf

ickend : „ Sie hält viel auf den Herrn Baron und hat oft
�esagt , er hätte versprochen , einmal wieder zu kommen
' und mit ihr zu musiziren . Wie haißt ? Hab' ich gesagt

fi — der Herr Baron hat zu thun , wird er nicht haben
o viel Zeit , sich zu Dir her zu setzen und Musik zu

, Alte 3'

,hl "de* iüL r ' st wahr, " sagte der junge Mann , „ich hatte ihr
fm' ten . I�zU�pkochen, bald wieder zu kommen und ihr die Schubert -

, ' llw Mche » Lieder zu akkompagmren ; ich hatte aber wirklich so viel
- . . "

cvn " ' wer hat nicht zu thun ? " sagte der alte Mann .

1�1 r
ein Kunststück. Sie haben zu thun in Ihrer , wir in

' iaej lctQ�, ' Isder Mensch hat zu thun und kann nicht immer

ÄH 3e . tvertre . b denken . "

� a�f sttzt öfter kommen zu können . "

t »Berf�echen Sie nichts , Herr Baron , besonders der

Hßl * Rebekka nichts , denn man weiß nicht immer , ob man ' s halten
- » ann , und das Warten macht nachher müde . Es giebt kaum

' was Schlimmeres auf der Welt , als warten . "
«Ja, " sagte der Baron etwas zerstreut ; „ aber — was

» 4 gleich sagen wollte — ich bin noch so weit in Ihrer
chuld , lieber Solomon . .

. » Da gieb ' s ein Mittel , daS zu ändern, " lächelte
der Alte .

« Ein Mittel ? "

«Nun, Sie zahlen eben . "

Kanzlers folge , ist gründlich zerstört , und selbst die begeistertsten
Nationalliberalen wagen die Vertheidigung der Kanzler -

Politik nicht mehr aus liberalen , sondern nur mehr aus

sogenannten nationalen Gründen . Der Liberalismus ist
eben in Deutschland ganz und gar in ' s Hintertreffen ge -

rathen , sein Einfluß auf die augenblickliche Gestaltung
unseres öffentlichen Lebens ist gleich Null .

In dieser Zeit politischer Ohnmacht sehen wir nun

den Liberalismus wieder Forderungen anfstellen , die er

während der Zeit , wo er sich im Glänze der politischen
Herrschaft sonnte , vollständig vergessen zu haben schien.

So berichten jetzt die Blätter , daß Herr Richert in

einer Versammlung m Brandenburg a. d. H. die Roth -

wendigkeit des größeren Schutzes des Wahlaeheimnisies
scharf betont hat und die „Liberale Corresp . " , das Organ ,
welches die Rickert , Bamberger und Konsorten benutzen , um

zum Volke zu reden , nimmt dasselbe Thema auf und spricht
sich für Einführung des belgischen Wahlsystems aus , nach
welchem in jevem Wahllokal ein abgeschlosiener Verschlag
hergestellt sein muß , welchen jeder Wähler , bevor er an

den Wahltisch tritt , passiren müsse , um dort seinen Wahl -
zettel , frei von jeder Beobachtung , in das Kouvert zu

stecken.
Seit Einführung des allgemeinen Wahlrechts im

Deutschen Reiche steht die Klage wegen mangelnden Schutzes
des Wahlgeheimnisses und der dadurch herbeigeführten Be -

einträchtigung der Wahlfreiheit auf der Tagesordnung .
Schon im Jahre 1869 wurde deshalb durch den Abtze-
ordneten S o m b a r t ein Antrag gestellt , Kouvertwahl em -

zuführen , 1875 wurde derselbe Antrag von dem Abge -
ordneten Dr . Völk wiederholt und 1878 und später von
den sozialdemokratischen Abgeordneten immer wieder
in Anregung gebracht . Obwohl nun zu keiner Zeit
und von keiner Seite geleugnet werden konnte , daß bei der
Art , ivie heute die Wahl vorgenommen werden muß , wo
der Wähler den zusammengefalteten Zettel dem Wahlvor -
stand zu übergeben hat, von einer wirklich geheimen Wahl
gar keine Rede sein kann , so ist doch bis heute trotz aller
Anregungen zum Schutze des Wahlgeheimnisses absolut
nichts geschehen . Und zwar nichts geschehen , weil

gerade die liberale Partei , der Fortschritt mit eingeschlossen ,
niemals dazu zu bringen war , in ernster Weise Bestim -
mungen festzusetzen , welche geeignet waren , das Wahlge -
heimniß wirklich zu schützen. Statt ernsthaft an die Sache
heranzutreten , verloren sich die liberalen Reden regelmäßig
in Nebensächlichkeiten , und besonders war es immer der

„ Terrorismus " , den die Arbeiter angeblich gegen die be -

sitzenden Klassen ausüben , über den die fortschrittlichen
Redner ihre Klagelieder ertönen ließen . So behauptete
1878 der fortschrittliche Vertreter für Nürnberg , der damalige

„ Ja so, — gewiß — das ist wahr — aber . . . "

„ Nun , ich habe Sie noch nicht gedrängt, " erividerte der

Händler . „ Unser Kontrakt lautet : bei Zurücklegung Ihres
vierundzwanzigsten Jahres , wann wird ausgezahlt werden
die Erbschaft . Gott Abrahams , es ist viel für mich, aber

Ihnen wird es dann nicht weh thun ! "

„ Aber wenn ich heute noch um weitere Vorschüsse
käme ? "

„ Heute ? " sagte der Alte , etwas verlegen auf seinem
Stuhl umherrückend . „ Der Herr Baron werden gewiß einem
alten Mann nicht mehr aufbürden , als er tragen kann , und
es sollte mir leid thun , Ihnen eine abschlägige Antwort zu
geben . "

„ Aber ich muß heute Geld haben , Solomon ! " rief
Wendelsheim , also gedrängt und in die Enge getrieben .
„ Ich brauche bis heute Abend sechs Uhr zweihundert Louis -

d ' or . . . "

„ Gott der Gerechte , was ein Geld ! "

Die zu der bestimmten Frist zu zahle » ich mein Ehren -
wort gegeben habe . Als Offizier muß ich das einlösen oder

meinen Abschied nehmen . "
„ Wär ' kein Unglück, " sagte Salomon ; „ wenn Sie die

Hunderttausend erben , ms thun Sie mit der Lieutenants -

Gage ? Sie reicht nicht einmal zu Taschengeld . "

„ Aber ich bin auch zugleich beschimpft . "

„ Es ist ein sonderbar Ding, " sagte der alte Jude , lang -

sam dazu mit dem Kopf nickend , „ daß sich die Menschen
ein Wort so hoch hinstellen und so verehren , und dann nach -

her doch so leichtsinnig damit umgehen . Ich versteh ' s nicht
und kann ' s nicht begreifen . Aber haben Sie vielleicht für
einen guten Freund oder Verwandten , der in großer Roth
und Gefahr war , gutgesagt , Herr Baron , daß Sie das viele

Geld brauchen , oder haben Sie — Gott will ' s verhüten !

— gespielt ! "
„ Nein , Salomon, " sagte der Baron , „gespielt habe ich

nicht . Ich versprach Euch ja bei dem letzten Anlchen , nicht

zu spielen ; aber — mein Pferd war schlecht, ich mußte ein

anderes Thier haben , und der englische Lord , der hier kürz -
lich seinen Marstall verkaufte , hatte einen so wundervollen

Fuchs . . . "

Abgeordnete Frankenburger , daß Bestimmungen über

den Schutz des Wahlgeheimnisses eigentlich nur und in erster
Linie gegen die sozialdemokratischen Arbeiter nothwendig
seien , welche den Terrorismus so weit getrieben haben
sollten , daß es mit großen Unannehmlichkeiten , ja geradezu
mit Gefahren verbunden gewesen sei, für den Kandidaten
der nicht sozialdemokratischen Partei einen Stimmzettel zu
vertheilen .

Mit solchen und ähnlichen Lügenmärchen half man sich
über den eigentlichen Kern der Sache jedes Mal hinweg ,
und obwohl , mit Ausnahme des früheren Abgeordneten
und jetzigen Polizeipräsidenten für Frankfurt a. M. , Herrn
von Kölker , noch niemals ein Abgeordneter den —

Muth hatte , zu bestreiten , daß das jetzige Wahlsystem das

Wahlgeheimmß in denkbar schlechtester Weise wahre , so ist
doch bis heute , und zwar infolge stillschweigenden Ueberein -
kommenS aller Parteien , nichts geschehen , um diesem Uebel -

stände abzuhelfen . Würden die der Arbeiterpartei feind -
lichen Parteien es wirklich ernst mit dem Schutze des Wahl -
geheimnisies nehmen , dann wäre schon längst Abhilfe ge -
schaffen ; selbst auf dem Wege der Freiwilligkeit . So würde

für die mangelnden Kouverts ein Uebereinkommen der um
den Wahlsieg konkurrirenden Parteien , zu den Wahlzetteln
das gleiche Format zu wählen , schon einen Ersatz bieten .
An wie wenig Orten ist man aber bis heute erst zu diesem
Uebereinkommen gekommen . Dabei ist es bezeichnend für
den nach fortschrittlicher Lesart angeblich von den Arbeitern

geübten Terrorismus , daß die Vorschläge , gleiches Papier
und Format zu wählen , überall von der Arbeiterpartei ge -
macht wurden , und daß es bis jetzt ausnahmslos überall
deren Gegner waren , welche sich ablehnend verhielten .

Wenn heute die liberale Partei den Vorschlag macht ,
dem Schutze des Wahlgeheimnisses ernsthaft nahe zu treten ,
so soll uns das herzlich freuen . Ueber die Motive aber ,
warum dies geschieht , möchten wir doch keinen
Zweifel aufkommen lassen . Die Zeiten , wo der Reichs -
kanzler tclegraphirte : „ Wählt Kapp ! " sind eben vor -
bei und die schutzzöllnerisch gesinnten Großindustriellen und
das staatliche Beamtenthum sehen heute einen Wahlzettel ,
der auf Rickert oder Bamberizer lautet , fast mit ebenso miß -
günstigen Augen an , als einen sozialdemokratischen Wahl -
zettel . Deshalb wollen heute die Vertreter des oppositio -
nellen Liberalismus Schutz des Wahlgeheimnisses . Die Roth
ist ' s, die sie beten lehrt .

Als 1878 der sozialdemokratische Antrag auf Einfüh -
rung von Kouverts für die Stimmzettel zur Debatte stand ,
erinnncrte der sozialdemokratische Redner die Liberalen an das
damals gerade bekannt gewordene Wort vom „ An die Wand
drücken , daß sie quietschen " , und fuhr dann fort : „ Man
kann also erwarten , daß Landräthe , Bürgermeister , Poli -

„ Für zweihundert Lujedor ? " rief der alte Mann , seine
Hände vor Verwunderung zusammenschlagend .

„ Es ist ein Spottpreis für das Pferd, " rief der Lieu -
tenant , „ und ich konnte es mir nicht entgehen lassen . Die

Kaufbedingungen waren aber baar Geld / oder letzter Zah -
lungstermin heute Abend unter Garantie . Mein Ehren -
wort wurde natürlich als solche genommen und ich bekam
das Pferd . "

„ Zweihundert Lujedor für ein Pferd, " sagte Salomon
noch immer kopfschüttelnd über den Gedanken , „ und wenn
Sie drauf sitzen und es stolpert und bricht ein Bein , so sind
die zweihundert Lujedors mitgebrochen und kapores . Man
sollt ' s nicht glauben , wenn man ' s nicht mit eigenen Ohren
hörte . "

„ Und kann ich das Geld bekommen , Salomon ? "
Der alte Mann hörte nicht auf zu schütteln . „ Herr

Baron, " sagte er endlich , „ Sie wissen , daß ich Ihnen bin
gefällig gewesen , wo ich konnte , aber — es hat alles seine
Grenzen — auch mein Geldbeutel . Ich bin kein armer
Mann , der Herr hat meine Arbeit und meinen Fleiß ge -
segnet ; aber in den Waaren steckt viel Geld , und wenig
Leute kommen , die kaufen . Wer soll sorgen für meine alten
Tage , wenn ich' s nicht thue ? Keine Seele . Was kümmert
sie der alte Salomon ! "

„ Aber das Geld ist Euch doch sicher, Salomon . "

„ Weiß ich nicht, " sagte der alte Mann entschlossen ,
„ denn es ist reine Erbschaft wie sonst , sondern noch in den
Händen des Gerichts und an Bedingungen geknüpft . "

„ Die aber in so kurzer Zeit gelöst sind . "
„ Weiß ich wieder nicht, " sagte der Alte . „ Der Herr

Baron sind Offizier , und die Herren Offiziere haben einen
starken Begriff von Ehre . Es darf einer dem andern aus
Versehen auf den Fuß treten und sich nicht entschuldigen
— und , Gott der Gerechte, was für ein Unglück ! —
und sie gehen hinaus und schießen mit geladenen Pistolen
auf einander . Der Herr Baron kann in den paar Wochen
auf dem theuern Pferd ausreiten und fallen und den
Hals brechen,� und geb' ich das Geld , so bricht der Herr
Baron den Hals nicht allein , der alte Salomon bricht
ihn mit . "



zisten , Gendarme , ja , daß schließlich, wenn der „Kultur -
kämpf " vielleicht in einen „Kulturfrieden " verwandelt werden

wird , auch die Kaplanokratie aufsteht , und daß man da dem

Liberalismus aanz stramm zu Leibe gehen wird . Was

meinen Sie wohl " , rief der Redner den Liberalen zu , „ wenn

so die bureaukratischen Elemente der verschiedensten Sorten ,
die bis jetzt ftir Sie gestimmt haben , auch Ihnen auf die

Finger sehen ? "
Die Liberalen hatten nur ein Lachen für diese War -

nung . Der sozialdemokratische Antrag aber wurde auf
Antrag Frankenburger ' s in der Wahlprüfungskom -
Mission begraben , und als wenige Monate darauf in -

folge der Attentate der Reichstag aufgelöst wurde und es

zu Neuwahlen kam, da trieben die Liberalen einen Wahl -
terrorismus den Arbeitern gegenüber , wie er schamloser vor -

und nachher nicht wieder gesehen wurde . Seitdem sind zehn
Zahre ins Land gegangen , und die Herren Rickert und

Genossen haben mittlerweile reichlich Gelegenheit gehabt zu

lernen , daß es noch einen anderen Wahlterrorismus als den

von Arbeitern angeblich geübten giebt . Die Herren Libe -

ralen sind vom Hammer wieder zum Ambos geworden und

das hat ihr Gefühl für Volksrechte wieder wesentlich ver -

schärft . Deshalb verlangen sie heute Schutz des Wahl -
geheimnisses . Wir schließen uns diesem Verlangen natürlich

an , zugleich aber wollen wir bei der Gelegenheit den Wunsch
aussprechen , die Herren von der liberalen Partei möchten
sich recht sehr das Wort ins Gedächtniß prägen : Die

Sonne scheint nicht immer auf dieselbe Seite des Daches !

Politische Ueverstcht .
Ueber den Eindruck , den die Nerdannungsvorlage

in parlamentarischen Kreise « hervorgerufen , wird der

„Franks . Ztg . " aus Berlin , 16. Januar , geschrieben : „ Der
heutige Tag war ein ereignißreicher . Das neue Sozia -
I i st e n g e s e tz ist endlich genau vier Wochen , nachdem der

Vundesrath es angenommen hat , dem Reichstage zugegangen .
Die Vorlage hat trotz der Andeutungen , die über ihren Inhalt
bereits in die Preffe gedmngen waren , wahrhaft verblüffend
gewirkt . Auch in parlamentarischen Kreisen scheint bis gestern
noch der Glaube bestanden zu haben , es würde statt der Ex -
patriirung nur die Jntemirung vorgeschlagen werden , oder

wenigstens doch nur eins von beiden . Statt dessen enthält der

Entwurf beides und außerdem noch Verschärfungen der bis -

berigen Strafbestimmungen , die , wie das Minimum von zwei
Jahren Gefängniß für geschäftsmäßige sozialdemokratische
Agitation , geradezu exorbitant sind . Jetzt ist es auch klar , wcs -

halb die Regierung diesen Gesetzentwurf vier Wochen lang
zurückgehalten hat . Daß dies geschehen sei wegen der Aus -

arbeitung der Motive , ist , wie ein Blick auf die vier Druck -

feiten der Begründung beweist , ein offiziöser Schwindel . Die
Motive der Bundesrarhsvorlage find kaum verändert worden ,
und es war dies auch nicht nöthig , denn der Entwurf selbst hat
im Bundcsrath so wesentliche Veränderungen nicht erfahren ; er
enthielt namentlich von Anfang an sowohl die Expatriirung wie
die Jnternirung . Die Regierung hat sich gescheut , diesen Ent¬
wurf auch nur einen Tag früher als es nothwendig war , in den
Reichstag zu bringen , weil sie die Wirkung fürchtete , die er nicht
etwa nur bei den Parteien der Opposition , sondern auch bei denen
der Regierung hervorrufen muß . Die Regierung wollte
wahrscheinlich nicht , daß ihre eigenen An -

Hänger während der Parlamentsferien zu
diesem Entwurf Stellung nehmen sollten ,
sondern er st , wenn sie wieder in Berlin

versammelt und direkter Belehrung zugäng -
l i ch sind . Trotzdem fragte man sich heute in den parlamcn -

tarischen Kreisen erst recht , wie es möglich sein solle , für einen

solchen Entwurf eine Majorität zu finden . Das neue Sozia -
listenaesetz könnte eigentlich den Titel führen „ Gesetz zum Schutz
der Durchführung des alten Sozialistengesetzes ". Denn that -
sächlich läuft es nur darauf hinaus , der Polizei neue und uner -
hörte Mittel in ihrem bisher erfolglosen Kampfe gegen die Ein -

schmugaelung des „Sozialdemokrat " und anderer sozialdemokra -
tischer Zeittingen zu liefern . Der Polizeigcist beherrscht durch
die zehnjährige Dauer des Ausnahmegesetzes unsere Gesetzgebung
derartig , daß man ungescheut und ohne einem allgemeinen Schrei
der Entrüstung zu begegnen , Verbannung aus dem Vaterlande
und Jnternirung vorschlägt , blos um die Einschmuggelung ver -
botener Schriften und die geheimen Verbindungen zu hindern ,
die selbst den ärgsten Philister nicht mehr gruseln machen . Daß
man nebenbei — oder soll man sagen hauptsächlich — die Ab -
fichl hat , in kurzer Zeit sämmtuche sozialdemokratische Ab -
geordnete durch Expatnirung los zu werden , das wird in den
sogenannten Motiven allerdings nicht gesagt , vielleicht weil es
selbstverständlich ist . "

„ Eine heimliche Agitation " , so schreibt die „ Nat . - Ztg . "
zur Verbannungsvorlage , „ welche unter der thcils aktiven , theils

„ Aber ich werde mich gewiß in der Zeit sehr in Acht
nehmen , Solomon . Ich weiß ja doch, was für mich und
die Meinen davon abhängt . "

„Ist recht schön von Ihnen, " erwiderte der alte Mann ,
„ aber ich stecke schon tief genug in der Geschichte drin , und

mehr noch zu riskiren , wäre nicht klug gehandelt , selbst an -

genommen , daß ich das Geld hätte , was aber nicht der

Fall ist. Wenn Sie ein Haus versichern bei einer Gesell -
schaft , so nimmt sie die Versicherung nur zu einem be -

stimmten Werth , nicht mehr . Ich bin schon weiter gegangen .
Als ich habe nachgesehen meine Bücher am letzten Ersten ,
habe ich gefunden große Summen hinter dem Herrn
Baron seinen Namen , und alle auf der einen Seite — war

doch die andere blank und rein , eine wahre Papierverschwen -
dung . Auf die Seite geht noch viel , auf die andere nichts
mehr , oder der Solomon könnt ' s nicht verantworten vor
Weib und Kind und dem Gott seiner Väter , als ich will

bleiben gesund — das ist mein letztes Wort . "

„ Aber , Solomon, " rief der Offizier in Todesangst ,
„ich habe keinen Menschen weiter auf der Welt , von dem

ich heute noch so viel Geld bekommen könnte , und ich
muß es haben , oder ich weiß nicht , was ich thue ! Ihr
treibt mich zur Verzweiflung , und mir bleibt nichts anderes

übrig , als . . . "

„ Drohen Sie nicht mit einer Sache , junger Mann, "
sagte der alte Jude ernst , „ wo der Gedanke , noch nicht ein -

mal ausgesprochen , schon Sünde ist vor dem Thron des

Höchsten . Denken Sie an Ihren Vater , an Ihre todte

Mutter , denken Sie an die Leute , die Ihnen vertraut haben ,
wenn auch ohne gegebenes Ehrenwort , doch mit gedachtem , und

die Sie auf die Weise nicht bezahlen können . Sie sind
noch jung , und ein Fehler ist in Ihrem Alter leicht wieder

gut gemacht — aber das müssen Sie selber thun — ich nicht
— und doch verlangen Sie ' s von mir . "

Der Offizier saß vor ihm, die rechte Faust auf seinem
Knie geballt , die Augen stier und düster am Boden haftend .
Ein Gedanke , wie ein Blitz , schoß ihm durch die Seele .

Noch war Hoffnung . Rebekka , des Juden Tochter , hatte ihn
lieb , das wußte er , und wenn er oft mit dem wunderbar

schönen Mädchen getändelt , traf ihn manchmal ein Blick

passiven Mitwirkung von Hundcrttausenden stattfindet , ist eine
der ernstesten Gefahren für den Staat ; sie ist eine Schule der
Auflehnung gegen die Staatsordnung . Eine so weit verbreitete
heimliche Agitation aber ist auch durch die drakonischsten Mittel
nicht zu beseitigen : solche verstärken vielmehr in den betheiligten
Kreisen nur die Empfindung , unter einem Unrecht . zu leiden ,
und dadurch die Entschlossenheit , sich auch mit ungesetzlichen
Mitteln zu widersetzen . Die Vorlage will den Gerichten die
Aufgabe stellen , bei Vemrtheilungen wegen Theilnahme an
dieser heimlichen Agitation nach ihrem Ermessen auch auf die
Zulässigkeit von Aufenthaltsbeschränkungen oder der Expatriirung
zu erkennen . Zunächst schon im Interesse der Rechtspflege muß
man diesen Vorschlag abweisen ; es würde an jedem sicheren
Kriterium fehlen , diese Zusatzstrafen in dem einen Falle für zu -
lässig zu erklären , im andern für unzulässig zu halten ; eme
solche Aufgabe wäre eine durchaus polizefliche . Die Aufenthalts -
deschränkung , d. h. die Ausweisung aus einem Orte und die
Anweisung des Aufenthalts an einem andem , wäre ferner nutz -
los für den erstrebten Zweck : an die Stelle der internirten Per -
soncn treten sicherlich andere , welche die geheime Agitation
weiter führen . Was aber die Ausweisung aus dem Reichsgebiet
betrifft , so bedeutet dieselbe fast in allen Fällen die Zerstörung
der Existenz , d. h. eine Strafwirkung , welche man bei der
Ahndung selbst der schwersten gemeinen Verbrechen — etwa
vom Morde abgesehen — nicht beabsichtigt ; und diese Straf -
Wirkung könnte unter Ilmständen wegen bloßer besonders
eifriger Verbreitung verbotener Druckschriften eintreten ! " . . . .
Es giebt nur ein Mittel gegen die verderblichen Wirkungen
der geheimen Agitation der Sozialdemokratie : ihr unter der
Kontrole der deutschen Behörden , deren Vollmachten man d a -

zu , wenn es nöthig scheint , verstärken mag , die öffentliche Be -
thätigung gleich anderen Parteien wieder zu gestatten . Sobald
man sich dazu ernstlich entschlossen hat , wird die Ausführung
keineswegs so schwierig sein , wie gern behauptet wird ; es ist
durchaus nicht nothwendig , daß die allgemeine Freiheit der
öffentlichen Erörtemng unter einer Ergänzung der ordenllichen
Gesetzgebung leidet . Ob der Uebergaug sich sofort ermöglichen
läßt oder ob man — auch im Hinblick auf den nahen Abschluß
der sozialpolitischen Versichenmgs - Gesetzgebung — das bis¬
herige Sozialistengesetz noch für eine kurze Frist zum letzten
Mal zu verlängern hat , das gilt uns als eine offene Frage . " —

Wir rcgistriren diese bcachtenswcrthen Aeußerungen der „Nat . -
Ztg . " , glauben aber nicht , daß sie in den Reihen der
nationalliberalen Fraftion großen Widerhall finden werden .

Ersah drs Ausnahmrgesettrv durch Einführung wirk¬
samer Bestimmungen ins Strafgesetzbuch hält die „Köln . Ztg . "
jetzt für den „richtigeren Weg" . „ Der Begriff der Sozialdemo -
kratie ist durch richterliche Entscheidungen heute bereits hinläng -
lich festgestellt , um ins Sttafgesetzbuch übernommen werden zu
können ; man kennt ihre Ziele — sie mögen eingestanden oder
verschleiert werden — wie auch die Mittel , sie zu erreichen ,
hinlänglich , um sie strafrechtlich zu beschreiben . Wir meinen , es
müsse nicht allzuschwcr sein , etwa hinter die strafgesetzlichen Be -

stimmungen , die sich mit dem Aufruhr beschäftigen , diejenigen

zu setzen , welche die llmttiebc zum Sturz der bestehenden gesell -
schaftlichen und staatlichen Ordnung zu ahnden haben würden .
Wenn man so dehnbare Begriffe , wie Beschimpfung der Ein -

richtungcn oder Gebräuche einer Rcligionsgescllschaft , ins Straf -
gcsetzbuch bringen konnte , so wird es wohl doch auch angängig
sein , die Sozialdemokratie und ihre Umtriebe ein - für allemal

zu treffen . Man wende nicht ein , daß die Sozialdemokratie
eine Äusnahmeerscheinung sei und als solche dauernde Vorkeh -
rung im Sttafgesetzbuch nicht erheische ; die besten Bestimmungen
im Strafgesetzbuch sind die , welche am seltensten zur Anwen -
dung kommen , und wenn wir die Zeit erleben sollten , wo die
Bestimmungen gegen die Sozialdemokratie überflüssig wären , so
würden wir uns dann gewiß Glück wünschen , sie zur rechten
Zeit getroffen zn haben . Nach menschlicher Voraussicht aber
wird unser Strafgesetzbuch in mancher anderen Bestimmung
geändert werden , bevor eine Gesetzgebung gegen die Sozial -
demokratie überflüssig wird . "

Den Uatianalliberalrn in » Stammbuch . Die be -

kanntlich waschecht nationalliberale Wiener „ Neue Freie
Presse " schreibt : „ Eine Volksvertretung , die der Kraft ent -

behrt , derartige Mittel ( Expatriirung , Jnternirung ) zu verwerfen ,
bricht über sich selbst den Stab ; sie verzichtet freiwillig auf das

Ansehen , das ihr gebührt . " — Dem ist nichts hinzuzufügen .
Ilrber die Haltung de » bayerikchen Jentrum « zur

Verbannunasvorlage urtheilt Herr Sigl in seinem ( ultra -
montanen ) „ Bayerischen Vaterland " recht pessimistisch . Er

schreibt : „ In bayerischen Zentrumskreisen scheint man sich
— nach einem Bericht der „ Frankfurter Zeitung " —

bezüglich der Wirkung des Sozialistengesetzes auf Bayern
wieder gewaltigen Großsprechereien hinzugeben . So lange
das bayerische Heimathsgesetz bestehe , könne in Bayern
niemand cxpatrittt werden ohne Zustimmung des Landtags ;
das Heimathsgesetz ist wieder ein bayerisches Rcservatrechtle , _ zu
dessen Abschaffung sich niemals die nöthige Zweidrittelmajorität
finden werde . — Ei ! ei ! Dafür werden die Tapferen vom

Zenttum sicher wieder die nöthigen Mannschaften stellen , dar -

aus kann man heute schon wetten . Wenn Bismarck will und

aus ihren schwarzen Augen , der ihm in die Seele schnitt .
Er mied sie auch deshalb , denn er war nicht schlecht , und

wollte keine Neigung erwecken , die er , wie er glaubte , doch
nie erwidern durfte . Aber jetzt galt es , ihn aus einer

wirklichen Noth zu erretten , und zwar einer Summe wegen ,
die er ja in wenigen Monden schon mit reichen Zinsen

zurückzahlen konnte und wollte . — Sie mußte ihm helfen ,
den Vater zu erweichen , und sie that eS, denn mit dem

Alten war nach dem letzten Schwüre , den er gethan , kein

Wort weiter zu reden , das wußte er gut genug .

„ Ihr seid hart heute , Salomon, " sagte er endlich ,
„hart und zäh , wie ich Euch nie gefunden . . . . "

„ Schade für mich, " sagte der Alte störrisch .
„ Ich weiß auch im Augenblick nicht , wie ich mir helfen

soll , wenn Ihr mich im Sliche laßt . Ich muß Zeit zum
Ueberlcgen haben , und es ist das Beste , daß ich gehe

- - - -

"

„ Thut mir leid, " sagte der alte Mann , „ den Herrn
Baron umsonst den weiten Weg haben machen zu lassen ;
aber soll nur Gott helfen , ich kann nicht anders . Ich habe
mehr für Sie gethan , als für einen andern ftemden Men -

schen auf der Welt ; aber eine Grenze mnß sein , und wir

stehen dran . "

„ Es ist möglich , Salomon, " sagte der junge Mann ,
„ daß wir uns jetzt in längerer Zeit nicht sehen . Erlauben
Sie mir , Ihre Tochter noch zu begrüßen ? "

Der Alte zögerte . „ Gehen Sie, " sagte er endlich ;
„ibre Mutter ist oben , ich kann jetzt noch nicht ; es ist vier
Uhr gerade , und ein Freund wollte kommen , mit dem ich
habe zu reden . Ich folge gleich nach , muß dann erst
zuschließen die Ladenthür , denn viel Gesindel tteibt sich hier
herum . "

„ Ich werde vorausgehen . "
„ Der Herr Baron wissen ja den Weg , die Treppe ist

etwas dunkel ; erst vier Stufen , dann ein Absatz , und dann
drei . Fallen Sie nicht . "

„ Ich kenne ja die Treppe — also auf Wiedersehen ,
Salomon ! " Und mit schwerem Herzen schritt der junge
Mann durch die Hinterthür über den Hof und dort dem
schmalen Eingang zu , der zu dem eigentlichen Wohnhaus
des alten Mannes hinauMhrte .

Verbesserung dei. CCTOC]
patscht nur auf die gewalttgen Kanonenstiefel , so gef�' tnisse ein " Bei
und die vom Reichstags - Zentrum werden schon W ) en und zwar s
Erleuchtung aus Berlin heimbringen , daß ouA >

igelischen Kirche
„ Patnoten " m München geschieht , was man in Bcr > ' Mark gebracht
will . Sieh ' Reichsschnapssteuer und bayerisches Sai » Reliktenbeiträge
servattecht , mssischen Auslieferungsvertrag u. f. w. u. I ' iillionen Mark i
einer JnkonsequenzistdasZentrum noch � Dir Unfall »
stickt , und unsere „ Patrioten " erst — die muß nnm kau des Reichst
Arbeit sehen , wenn die Lampen mit richttgem Berliner f gsergebniffe
gefüllt find ! Summa : auch das Reservatrechtle n»r« inungsjahr 188k
Wohle der Gesammtheit " aus Furcht vor den Sozial� ersichtlich ei
mit Vergnügen auf dem Berliner Altar des Vaterlandsssgleickung zu bri
pattiotisch geopfert werden — wenn ' s verlangt wird . " jn . Die Ausgal

Al « kurze Krgriindnng der verbannunö «? " . Rubriken verth
schlägt die „ Münch . Post " folgende Sätze vor : „ l ) M auf drei ause
herige Sozialistengesetz war nicht wirksam genug . 2) « Mubriken sind n
henge Gesetz hat so gut gewirkt , daß man eine zweite�igefaßt ; aber au
folgen lassen kann . 3) Das Erpatriimngsgesctz bat Z-nsche Rekapittilat
trum so gute Wirkung gethan , daß man es getrost aufAelne Genossensch
zialdemokraten ausdehnen kann . 4) Das Erpatriimn�t . Die Statistil
ist aufgehoben worden , weil es beim Zentrum nich " wenn sie es n
Bei den Sozialisten wird es besser angebracht sein . " " Sttr Tabellenfo

Der Urichstagoabgeordnrte für Eldrrf »ld - ?�n großen Theil
Herr Fr . Harm , beabfichtigt , falls das neue Sozial� Ausgaben find
im Reichstage zur Annahme gelangt , der sozialvemMl » Entschadigun

Fraktion den Vorschlag zu machen , in corpore das ' Verfahrens , 5

niederzulegen . m ,eL0Cä( r ;
In einem Artikel : Die fozialrevolutionäv 7,�

paganda , hatte die „Kreuz - Zeitung " u. a. behauptet, » T
Haftung der Ehrenberg , Haupt und Schröder Kenten, wo

eine Denunziation des in der sozialdemokratischen Parte» ( �lten der ,

SÄÄÄtiSÄÄraivfes
identisch . j Untcrsuchungsko

Die „ Krenzzcitnng wrrd wieder einmal Schiedsgerichtsk
christlich - sozialen Propaganda von dem Kanzlerblatt k Unfallverhütunc
Abgesehen von dem Deklarantenthum wird es der o Kosten der erste
auch zum Vorwurf gemacht , daß sie 1857 und 1�2 Laufende V
Preußen die Geisteskrankheit des Königs Maßnahmen ? Reservelage .
lich machte , „ mit Verwegenheit ihre eigenen ÄspiraW
alle Erwägungen des Staatswohls zu setzen W' C Der sßoffen „

mSäsä

giening aus . er, daß das 11
Eine Abändern » » « der Rrich «verfassu «S�,. urcn Organismu

minister von Scholz im Abgcordnctcnhause in AusÄgskosten , die r*
indem er das Prinzip aufstellte , daß Preußen die 3v Prozent höher , al -
Mark , welche ihm im Etatsjahrc 1888 ! 89 an UebermAben ! �ie machi
der Reichskasse zufließen werden , dauernd bcai�tschüdigungskostei
daß das Reich, wenn neue Bedürfnisse über die m m e n erforderi
nahmen hinaus eintreten , auf die Deckung delEMkommen. Die 3
neue Reichs st euern angewiesen ist . Nur >U>des " ; wir Halter
Voraussetzung hat der Finanzminister die dauernde rHille stellt sich das
der m> ,fahre 1888 . 89 überschüssigen 26 Millionc » �rufsgenossenschaft
Erleichterung der Volksschullasten und zur ErhöhMAresansgabe 481
amtengehalter beantragt . Nach Artikel 70 der 54 pCt . , auf d
werden gemeinsamen Ausgaben� wenn die geMj<prWdigungen werde ,
nahmen nicht ausreichen , durch Tllatrikularbeiträgc

"
/ - Den in den Resc ,m ' - - - nMu treten 160 ,Bestimmung muß , wenn das Prinzip des � — . , , „ „ ■

erkennung findet , beseitigt , d. h. das Recht des W�nsprele lassen sich

kularbeittäge über den im Etat für 1888 89 angefft ,e opt imtfttfche A

hinaus zu erheben , muß aufgehoben werden . yt ausiechterhaltei

bis 30 . März 1889 zur Verwendung kommen , so ' �

nächst verbleibende Rest von 8 Millionen zu einer
verwendet Zwerd- �

und an

außerordentlichen Schuldentilgung

Rebekka .

Das Haus war von der Vorderseite , wen »

gebaut , doch unscheinbar genug , denn den
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so schmal war der Hof ; aber von dem Hinters ,
erweiterte sich das Grundstück, das hinter diesem �
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herrschte allerdings kaum Dämmerlicht , und f j
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nung , und das Licht fiel hier durch ein Fenster � unb .

Glase schräg auf den Vorsaal hinab , in den M f diese Weise b
öffneten . �men Finger an !

Wendelsheim zog die Klingel ; drinnen «uAtauf.
�

hang etwas zurückgeschoben , und er hörte die „ Und wie lan
Mutter . ,jt einem leisen >

„ Gott der Gerechte , der Herr Baron — ne hatte ich
'

„
Herr Baron kommt ! " Zechen halten uff

Zugleich wurde der Schlüssel umgedreht u
�

Sie mir geschj
zurückgeschlagen , und die alte Frau begrüßte �

, ; �ch bekenne

Offizier mit einem tiefen Knix . . a >" nge Mann

„ Und darf ich eintreten , liebe Frau Salo� - igen schaute, „

„ Mit dem größten Vergnügen , wenn sik 0 a l ' 0m �

anthun wollen . "
Die Frau war wirklich die Höflichkeit .�

erstens wirkte der Name eines Barons doch '

ein , und dann hatte sie den jungen Mann , » -»

in ihrem Hause eingeführt und manche Stunde '
loser , geselliger Weise verbracht hatte , in der

wonnen .

fürchte fast,
amen bin . "

Bruno schritt der Thür zu, wo er Rebest�
als er dort anklopfte und ein leises , kaum h" .

vernahm , sah er sich plötzlich dem Mädchen ü •

schon seinen Namen brausten nebnrt batte PN /

Ans

schon seinen Namen draußen gehört hatte
wartend , mitten in der Stube stand . Aber »

blieb er wie gefesselt halten , denn mehr

lott der
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, . . . - �erbeffenmg der äußeren Lage der Geistlichen aller Be -
il , so g e >A /tiüsse ein Betrag von 740 000 Mark jährlich verwendet
rden schon oil ' yxn und zwar soll das Minimum der Pfarrgehälter der

daß oufl iWlischen Kirche auf 3600 Mark und der katholischen auf
n in Berlw ) gebracht werden ; 3) sollen vom l . September c. ab
risches Sw- SWiftenbdträge der Beamten in Wegfall kommen , wozu

s. w. u. !■ Millionen Mark erforderlich sind .
um noch » Die zlnfallverfichrrung « nd ihre Kosten . Das

muß msn/ceciu des Reichstages hat endlich die Nachweisung der Rech -
: m Berliner �gscrgebnisse der B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t e n für das
atrechtle ininchnungsjahr 1886 versendet . Dieselbe ist leider sehr u n -
>en SozialbeMx 7 s j ch t l i ch eingerichtet : sie ermöglicht es nicht , die zur
- Vaterlandes ?gleichung zu bringenden Zahlen mit einem Blicke zu über -

ngt wird . " m. Die Ausgaben find beispielsweise in etwa 30 verschiede -
: ! »« «« «»B' JJIRubnfen vertheilt , die für jede einzelne Bcmfsgcnosien -

vor : auf drei auseinander liegende Seiten verstreut sind . Diese
- enug . 2) SjRubnken sind nun allerdings in sechs Hauptrubriken zusam -

eine zwech�Hefaßt: aber auch diese sind zerstreut . Es wäre eine sum -
esctz bat f�nsche Rekapitulation wünschenswerth gewesen , welche für jede

getrost aus�elne Genossenschaft diese sechs Hauptrubrikcn nebeneinander
patnirung�t. Die Statistik ist eben eine Wissenschaft für das Auge ,
mtrum m « " wenn sie es nicht vermag , ihre Hauptergebnisse in ge -
cht sein . " �

" gier Tabellenform zur Anschauung m bringen , so büßt sie
llberfeld - �n großen The . l ihres Nutzens ein . Die sechs Hauptmbnkcn
acue SoziB Ausgaben sind die folgenden :

sozialvewolj 1) Entschädigungsbeiträge . Dahin gehören Kosten des Heil -

orpore das ' Verfahrens , Kur - und Verpflegungskosten , die an Kra
'

volution »?
behauptet , »

Schrö�
tischen P

y „ . y y — V. V fc... �kranken .
hauser gezahlt werden , Beerdigungskosten , Renten an die
Verletzten selbst, an ihre Ehefrauen , Wittwen , Kinder
und Aszendenten und Kapitalsabfindungen für abgelöste
Renten , wo das Gesetz dieselben zuläßt .
�v�xv. �r�Unfallsuntcrsuchungen und der Feststellung

MÄ - . NSS «
seiner P
e des Bei

Die .

4) Unfallverhütungskosten für Ueberwachung
Kosten bei Erlaß von Unfallverhütungsvorschrrm.

- - - - -
m mi

Sckwci , ii »1 r , för Rettung Vemnglückter .

ma ,u sei»! ) Berwaltungskostcn . Dahin gehören die Kosten der erstentlltzk i** i (Vi»>»•»��4. � QO�Jf . £- n _ _ _ rv l cv»

der Betriebe ,
listen , Prämien

?t c n"s d<

der „Kreuz. -?
■nhn m

Einrichtung , die Reisekosten und Taggelder der Vor -
standsmitglieder , Vertrauensmänner , Delcgirten und Bc -
amten , die Gehälter , Miethen mit Heijungs - und Be¬
leuchtungskosten , Schreibmaterialien , Dmckkosten und
Porti .

ie Einlagen in den Reservefonds .

Schröder h

für falffl
wor , rote � 6) _ _ __ _ ___ _ _ ___ _ _ _. . .der „ AreuL Es ergeben sich nun für die 62 destehenden Bemfsgenossen -
lg wieder / . stkn folgende Resultate :
av Anarchvff En tschädiaungsbeiträge . 171169SV8 M.

J Uiltersuchungskosten . . . . . .36 587 16 „einmal Schiedsgerichtskosten . . . . . .120 727 09 „lanzlerbla»� Unsallverhütungskosten . . . . . 69 933 35 „d es der o Kosten der ersten Einrichtung . . . 590 133 24 „■
und Laufende Verwaltungskosten S3Ä4S9äijS „liaßnahme » f Reservelage . . . . . . . . .5 401 878 06 „

- n Aspir - W
: ycn suib-, | Der Posten ad 1

Zusammen 10 305 253 20 M.
, ii�er Poiien ad l gicbt an was unbedingt aufgebrauchtntschaft �rden mußte , um dem Zwecke des Gesetzes zu genügen ; der Postenit so st »' v 6 ist vorsichtig angewendet , um die fliachtheile des Ilm '�' - cr, r'

- ( StlW ~ ' 1' | � v*. vbvivvnv
�intenn »»Hwersahrens abzuschwächen ; die Posten ad 2, 3, 4 und 5a
; der dai » ,en tcinem Bedenken Anlaß . Der Posten ad 5' « bestätigt

w#»' daß das Unfallversicherungsgesetz einen übermäßigen
�astunS . i " ; u rcn Organismus geschaffen hat . Die laufenden Vcrwal -

in Aue » �egskosten , die reinen Bureauausgaben , stellen sich um 35
cn die Si�pjrnt Jiöher , als die für Entschädigungen bewilligten Aus -
in UcbenrAen ! Äie machen mehr als 30 pCt . der Summe aus , die

n d bcö' . / . ilschävigungskosten und Rücklagen in den Reservefonds zu -
r die bis . Wflmmen erfordern ! Aiit zehn Prozent sollte und könnte man

verso� - Aommen . Die Denkschrift nennt das Verhältniß ein „befrie -
des " ; wir halten es für etwas ganz anderes . Für einzelne

e stellt sich das Mißverhältniß n o ch s ch l i m m e r. In der
fsgcnossenschaft der Schornsteinfeger beträgt die gcsammte

acsausgabe 48 500 M. , und davon entfallen 26 600 M. ,
54 pCt . , auf die laufenden Verwaltungsausgaben . An Ent -

idigungen werden 4000 M. bezahlt ; mit Einschluß der Rück -
en in den Reservefonds kommt man auf 16 000 M. und

izu treten 160 pCt . Verwaltungskosten . Und andere üble
. . . . .eispiele lassen sich mehrere herausfinden . Es wird hiernach

q nnacick-' �ie oplimistische Auffassung über die Wirkungen des Gesetzes
ist aufrechterhalten werden können .

_ . „ i « Etwa » vom „ Patriotismus " . Es ist doch ein sonder -- � �l»SKes Ding , das Vaterland . Bekanntlch ist der gegenwärtige
u/ueii -

>ürft " von Bulgarien ein Deutscher und erst vor kurzem zumstA- v „ irrsten von Bulgarien gewählt. Bei dem Neujahrsempfange ,
�5" jjMher nach msflschem Kalender auf den 13. Januar fällt , hat

sL SäwÄ Fürst gesagt : „ Die Ereignisse können Bulgarien bald
t i7 . n rangen, seine Rechte zu vertheidigcn . Man wird sehen , daßwomiin Wfür die Vertheidigung des Vaterlandes zu sterben weiß . "

t v- rstcherungopflichtig gegen Unfälle hat der
ai ' - W t

�nfjcsvnth Arbeiter erklärt , welche von einem Gcwcrbetreiben -
dessen Gewerbebetrieb sich erstreckt : a. auf das Bohnen

Fußböden , auf die Anbringung , Abnahme oder Reparatur
Ocfen und anderen Feuerungsanlagen oder von Tapeten
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Ä A cheinung als einem menschlichen Wesen glich das wunder -
schöne Mädchen .
Ein langes weißes Gewand , nur in der Mitte durch einen

�j«nden Gürtel gehalten , umhüllte ihre schlanke Gestalt . In
e, wen « fo, , üppigen Locken fiel ihr das rabenschwarze Haar auf
den go y ■ Nacken nieder , und aus dem jetzt nur durch die Er -

whiev, ckung bleichen Antlitz sahen ihn ein Paar große , seelen -
benutzt le Augen an — und diese Augen, dieser Blick , der

«ras !
m „Rebekka, " sagte der junge Offizier , wirklich überrascht
? - aiibl� dem Anblick , denn so schön — so ungewöhnlich schön
4 frc J. ! tc er das Mädchen noch nie gesehen — „ wie fteue ich
' 4 ' Sie wieder begrüßen zu dürfen ! "

nbiU " �hun Sie das wirklich ?" sagte sie mit leiser ,
, . tnji -ernber Stimme . „ Oh, wenn ich das glauben dürfte ! "

dte vo ? � ■ Er schritt auf sie zu und faßte ihre Hand — sie war
' FcnV. A V- ' und bebte in der seinigen ; er hatte sie sonst nur

den 1 4 f diese Weise begrüßt , heute hob er unwillkürlich die

Fi-tgor an seine Lippen und preßte einen heißen Kuß

' » Und wie lange sind Sie ausgeblieben, " flüstete Rebekka
«t einem leisen, aber doch so ftcundlichen Vorwurf im Tone ;

>ie hatte ich mich darauf gefreut , daß Sie Zhr Ver -
re i . en halten und mit mir die Noten durchgehen würden ,

begrüß--- I / (�ch bekenne mich schuldig , mein Fräulein, " sagte
r junge Mann , indem er ihr voll in die klaren

u Salon " , ftgm schaute , während die ganze duftige Gestalt des

nn f' £
�dchens vom Sonnenlicht wie übergosien schien , „ aber

» fürchte fast, daß ich trotzdem noch — zu oft ge¬

rne »

arte die

>n _ 9k »

%
S- ' K'
in der **

S

amen bin .

(Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Leven .
ton dr » Ktanleq - Evpedition . Die Nachricht , daß

chweinfurth Nachrichten über Stanley erkalten habe , hat
nicht bestätigt . Bis jetzt muß an der unbestreitbaren That

bei Bauten , b. auf die Anbringung , Abnahme oder Reparatur
von Wettervorhängen und - Läden ( Roulcaux , Marquisen ,

Jalousien ) oder von Ventilatoren bei Bauten , e. auf die Aus -

führung anderer , noch nicht gegen Unfall versicherter Arbeiter

bei Bauten , die ihrer Natur nach der Ausführung von Hoch -
bauten näher stehen , als der Ausführung von Eisenbahn - ,

Kanal - , Wege - , Strom - , Deich - und ähnlichen Bauarbeiten an

diesem Gewerbebetriebe beschäftigt werden . Die Arbeiter unter

a find der Hochbaugewcrksberufsgenoffenschaft zugetheilt .

Zur Kinderarbeit . Wahrhaft kläglich ist , daß sich unter

den 10540 mit Renten bedachten Verletzten die hohe Zahl von

283 jugendlichen Personen ( unter 16 Jahren ) befindet , wie aus

dem offiziellen Bericht über die Rechnungsergebnisse der Berufs -

aenosscnschaften für das Jahr 1886 zu ersehen ist . 283 jugend -

liche Unfallrentncr in einem einzigen Jahre ! Das spricht ein

vernichtendes Urtheil über die in Deutschland bestehenden ge -

setzlichen Vorschriften über Kinderarbeit und deren Handhabung .

f ilünchen , 17. Januar . Bezüglich der beanstandeten Wahl

bg. Evora (Fürth ) schlägt die Wahlprüfungskommisston

vor , das Plenum wolle beschließen , die in der Beschwerde ( gegen
die Glltigkeit der im 7. Wahlgang erfolgten Wahl ) und im

Gegenproteste benannten Zeugen dahin vemehmen zu lassen ,
ob vor Schluß des Wahlaktes 136 Wahlmänner , das ist gesetzlich

erforderliche Zweidrittel - Mehrheit , ihre Stimmen abgegeben haben .
Nernrthriltrr Rekrut . Der „ Thorn Ostd . Ztg . " wird

aus Jnowrazlaw geschrieben : „ Kaum 8 Tage , nachdem die

Rekruten den Fahneneid geschworen , hat einer derselben , — wie

man sagt , ein früherer Droschkenkutscher aus Bertin — seinem

Gefreiten öffentlich einen derben Backenstreich versetzt . Der

Schläger ist wie folgt verurtheilt worden : 5 Jahre 2 Wochen

Gefängniß , 3 Jahre Einreihung in die Arbeiterkolonne und

Ausstoßung aus der Armee . " Kommentar überflüssig !

Derbot eiuer Uersammlung . Am vorigen Sonntag

Nachmittag sollte in Schnigling ( Bayern ) eine Volksversamm -
lung stattfinden . Statt aber dieselbe zu eröffnen , verlas der

Einberufer folgenden Beschluß : „Inhaltlich einer dem Bürger -

mcister der Gemeinde Schnigling übergebenen Anzeige ist von

Max Haugenstcin auf heute , den 15. Januar 1888 , Nachmittags

3 % Ühr, eine Versammlung im Saale des Schankwirthes Igel -
haut in Schnigling anberaumt , in welcher der Rcichstagsabae -
ordnete Karl Grillenbergcr über die Tagesordnung : „ Die
Kartellbrüder im Reichstage " referiren wird . Es unterliegt
keiucm Zweifel, daß in dieser Versammlung all das wiederholt
werden wird , was über die gleiche Toaesordiiung in der am

11. d. M. in Nürnberg stattgehabten Versammlung von den

sozialdemokratischen Rednern gesprochen wurde . In dieser Ver -

sammlung ist aber die Gegnerschaft der Sozialdemokraten zu

mehreren dem Reichstage gemachten Gesetzesvorlagcn sowie zu

mehreren Gesetzcsvorlagen , welche Zeitungsnachrichten zufolge
dem Reichstage demnächst zukommen sollen , in einer Weise zum
Ausdrucke gebracht worden , die den öffentlichen Frieden gefähr -
det und welche die sozialdemokratischen , auf den Umsturz der

bestehenden Staatsordnung gerichteten Bestrebungen dokrimen -

tirt . Bei dieser Thatsache ist die Annahme gerechtfertigt , daß
die heutige Versammlung gleichen Bestrebungen dienen soll ,

weshalb dieselbe gemäß § 9 Abs . 2 des Gesetzes gegen die ge
meinaefährlichen Bestrebungen
21 . Oktober 1878 verboten wird .
Könial . Bezirksamt : Gareis . "

Von den im Kreslauer Sozialistenprozesse Verur -

theilten waren drei in der Haft , in der sie sich vorher befanden ,

zurückbehalten worden , nämlich der Student der Mathematik
Lux, der Schriftsteller Johann Kasprowicz und der Knopfmacher
Diatschocke . Diese drei hatten Berufung eingelegt . Jetzt haben
sie dieselbe jedoch wieder zurückgezogen und ihre Strafe ange -
treten . Das Reichsgericht wird sich aber dennoch mit diesem
Prozeß zu befassen haben , da andere Vemrtheilte ihre Revision
nicht zurückzuziehen gedenken .

Kaussnchung . Am Sonnabend fand beim Landtags -
abgeordneten Stolle in G e sau eine Haussuchung statt .
Ein Eisendrebcr aus Dresden , Namens . Hentschel ,
R o s c n st r. 32 wohnhaft gewesen , der sich angeblich auf der
Wanderschaft befindet , hatte Stolle denunzirt , daß er verbotene
Schriften im Bette verborgen halte . Stolle machte nicht ein -
mal von seiner Immunität als Landtagsabzeordneter Gebrauch ,

resuttatlos�blieb
lmrd &fu <ften ' n' obci " �ürlich die Durchsuchung

Der „ Schisstmuerbote " , das in Hamburg erscheinende
Organ der Schiffbauer , ist sozialistengesetzlich verboten worden .

„ , Der „ Rrichsanzeigrr " veröffentlicht das sozialistenaesetz -
liche Verbot einer Druckschrift mit der Ueberschrift : „ Ein Mahn¬
wort " , beginnend mit den Worten : „ Wenn Unverstand im
Schooße der Gesellschaft herrscht " und mit der Unterschrift :
„ Hoch die Sozialdemokratie " .

Oesterreich - Ungar « .
Der politische Arbeiterverein „ Wahrheit "

in Wien berief kürzlich in Renz ' Etablissement in der Ungar -
gasse eine öffentliche Versammlung ein , welche sehr gut besucht
war . lieber den ersten Gegenstand der Tagesordnung , die Ar -
beiterschutz - Gesetzgebung , referitte Herr T r e n k l e r , indem er

der Sozialdemokratie vom
Nürnberg , 15. Januar 1888 .

fache festgehalten werden , daß über Stanley und seine Ex -
pedition seit dem 28. Juni v. I . , an welchem Tage letztere
von dem Lager bei Kambuya am Aruwimi in das unbekannte
Innere aufgebrochen ist , jede sichere Kunde , die Glauben ver -
dient , fehlt .

Ei « eigenthümlichrr Streik ist in Düsseldorf ausge -
krochen . Seit dem 1. Januar ist hier die Trichinenschau obli -
kalorisch geworden , und die amtlich bestellten Trichincnbeschauer
erhalten pro Schwein , welches sie untersuchen , 1 Mark . Es war
nun cm ' Streit darüber ausgebrochen , wer diese Mark zahlen
solle , der Käufer oder Metzger oder der Verkäufer . Die Metzger
haben nun beschlossen , diese Mark nicht zu zahlen und solche den
Verkaufer zahlen zu lassen . Infolge dessen haben sich eine An -
zahl Verkäufer resp . Händler zufammcnactdan und sich dahin

geeinigt, keine Schweine mehr nach Düsseldorf zu liefern , bis
die Metzger die Mark zahlen . Diese Händler veranlassen die
Landwirthe , das Gleiche zu thun , und kaufen eventuell die
Schweine an . Düsseldorf wird nun bald kein Schweinefleisch
mehr haben .

Neue Anwendung der Elektrizität . Der „Post "
wird folgendes geschrieben : „ Wenn man einen elekttischen
Stromkreis an einer Stelle unterbricht , so springt daselbst
zwischen den Endstücken des Leiters ein Funke über , der zu
einem dauernden Lichtbogen wird , wenn die Enden oder Pole
nicht zu weit von einander entfernt werden . Diesen Lichtbogen
benutzen wir bekanntlich als elektrisches Bogenlicht , bei welchem
die Pole durch zwei Kohlenspitzen gebildet werden . Derselbe
giebt aber nicht nur ein blendendes Licht ab , welches übrigens
weniger von dem Lichtbogen selbst als den glühenden Kohlen -
spitzen — und insbesondere von den als negativer Pol auf -
tretenden — ausstrahlt , sondern er entwickelt zugleich eine be-

deutende Wärme , welche an dem positiven Kohlcnstück am

stärksten ist . — Diese Wärme vermag Eisen , Kupfer ,

Zink sofort zu verbrennen und Platin zu schmelzen .

Daher hatte man schon längst daran gedacht , sie zum
Löthen und Schweißen der Metalle zu verwenden .

Kürzlich ist dies nun durch das Bemados ' sche Verfahren ge -

hingen . N. von Benardos in St . Petersburg benutzt das zu
bearbeitende Metallstück als negative Elekttode , während ihm
als positive ein Kohlenstift dient , der an einem passenden Griff

befestigt ist und vom Arbeiter herumgefühtt werden kann . Eine

augenblickliche Berührung zwischen Kohlenspitze und Metall ge -
nügt bei geschlossenem Strom , um beim Entfernen der ersteren
auf einige Millimeter einen Lichtbogen zu erzeugen , der ebenso

zunächst die Entwicklung der Arbeiterschutz -Gcsetzgcbung seit
ihrer Entstehung in England im Jahre 1833 bis heute besprach .
Uebergehend auf das bezügliche Gesetz in Oesterreich , bemertte
Redner , daß dasselbe noch lange nicht an die wünschenswetthe
Lösung der sozialen Frage heranreiche , jedoch als ein Geschenk
der herrschenden Parteien nicht zurückgewiesen werden dürfe .
Im Anhange an das Referat leitete Dr . Adolph Braun eine
Besprechung über die allgemeine Lage der Arbeiter ein . An
der Hand statistischer Daten wies er insbesondere nach , daß die

Arbeiterschutz - Gesetzgebung in sanitärer Beziehung einer ratio -
nellen Durchführung bedürfe . Nicht selten komme es bei Ar -
heitern vor , daß in einem kleinen Räume in zwei oder drei
Betten neun bis dreizehn Personen schlafen . Diese triste Lage
sei eben durch die herrschenden Produktionsverhältnisse auf das
Aeußerste gesteigert worden . Arbeiter Voglgruber wendete
sich gegen vie Kleingewerbetreibenden , welche die größte Schuld
an der traurigen Lage der Arbeiter tragen . Jene seien so ver -
blendet , daß sie sich blindlings dem Antisemitismus in die
Arme werfen und davon ein - veil versprechen , anstatt zu be «
denken , daß sie dadurch ihre Existenz nur noch verschlimmern .
Die Klerikalen haben ein anderes Rezept , welches lautet : „ Betet
und dann wird es besser werden . " Er ( Redner ) selbst kenne
Viele , die diese Lehre befolgt haben , heute gehen sie aber betteln .
( Beifall und Heiterkeit . ) Arbeiter N i e m e tz meint , Oesterreich
sei nicht der geeignete Boden für die berechtigten Wünsche der
Arbeiter . In ähnlichem Sinne sprachen sich auch die übrigen
Redner aus . Der Arbeiter R o f e n b e r a wurde vom Regie -
rungsvertteter unterbrochen , weil er die Versammlung mit den
Motten ansprach : „Genossen ! Proletaner ! "

Oroßbritannie « .
Die Wiederbelebung der Agitation zu

Gunsten des Rechts , auf Traf « lg ar Square
Volksversammlungen abzuhalten , ist dem Vemehmen
nach in Aussicht genommen . Eine Versammlung von Jnter -
essenten der Frage ist abgehalten worden und Maßnahmen
werden erwogen , um anläßlich des Wiedermsammentritts des
Parlaments auf ' s Neue zu versuchen , das Recht des Volkes , den
Square für Zwecke verfassungsmäßiger Agitation zu benutzen ,
geltend zu machen .

Frankreich .
Der K a s s a t i o n s h o f , der als höherer Magistraturrath

alle Kammern vereint , trat unter dem Vorsitze des Präsidenten
Barbier zusammen , um den Bettcht des Rathes Mcrvillc über
die Affäre Vigneau anzuhören . Der Kassationshof ordnete , wie
dies Brauch ist , eine eingehende Untersuchung an ,
mit der Herr Mewille abermals bettaut ist , bestimmte aber nicht
den Tag seiner nächsten Versammlung . Die Sitzungen des
Conseil supirieur de la niagistrature finden bekanntlich mit
Ausschluß der Oeffenllichkeit statt .

Rußland .
Das Schreiben , in welchem der „ dankbare Alexander "

seinem Minister des Innern , Grafen Tolstoi , die Ver -
lcihung des Wladimir - Ordens 1. Klaffe angekündigt , enthält
folgende bezeichnende Stelle : „ Die von Ihnen in den Ange -
legenheiten der höheren Staatsverwaltung ( es ist das Unter -
richtsministerium gemeint . Red . ) bewiesene unerschütterliche
Festigkeit , Liebe zur Aufklärung und wahre Anhänglichkeit an
die ursprünglichen Grundideen des msfischcn Staatslcbens ge -
währen Mir die Garantie , daß Sie auch in dem neuen mühe -
vollen Amte sich als treuer Vollstrecker Meiner Absichten er -
weisen werden , indem Sie Ihre Anstrengungen auf die Be -
ruhigung der Gemüther , die , durch die Frechheit der
Uebelgesinnten beunruhigt , auf die Festigung der Grundlagen
wahrer Bildung und auf die Sicherung fester Ordnung in den
Verwaltunasangelegenheiten - dem sicheren Pfade der Wohl -
fahtt des Volkes — ttchten . "

Soziales « ud Arveitervemeynng ."
Zum Streik in der MMtiireffekten - Fabrik von

W oll köpf undSenftlcben , Prinzen st raße 12.
An Stelle der Klempner , welche , wie gestern mitgethcilt wurde ,
die Arbeit niedergelegt haben , wollte die Firma Gürtler
einstellen . Mit diesem Vorgehen erklätten sich sämmtliche ( 5)
Metalldrücker der Fabrik nicht einverstanden und solidarisch mit
den streikenden Klempnern . Daraufhin legten auch sie die Arbeit
nieder . — Zuzug ist fernzuhalten , llnterslüyungen für die
streikenden Arbeiter werden entgegengenommen bei Ficrn -
kränz , Oranienstt . 87 ; Thiele , Bergmannstt . 17, H. 2 Tr . ,
und bei Restaurateur Schmidt , Pttnzenstr . 12.

Der Streik in der M. E- ebauer ' schen Storirfabrik
dauert fort . Da nach mehrmaligen Verhandlungen der Kom -
Mission keine Einigung mit dem Chef erzielt wurde , dämm
thut schnelle Hllfe Roth . Kollegen ! Unterstützt uns , jede Kleinig -
keit nehmen wir mit Dank entgegen . Die Hauptzahlstellen be-
finden sich bei : Appeld , Brandenburgstr . 42 ; Winzer , Naunyn -
straße 78 ; Kleine Hamburgerstraße , Ecke Elsafferstraße bei
Witchow ; Kaberg , Blumensttaße 51 , und beim Kasfirer
W. Fenslein , Brcslauetttraße 23 , 4 Treppen . Die streikenden
Stockarbeiter .

öttlich wie die Stichflamme des Löthrohrs wirkt , dabei aber
eine größere Hitze entwickelt . Infolge der letzteren wird das
Metall sofort verflüssigt , doch Kitt , weil an dem negativen Pol
reduzirende Vorgänge sich abspielen , keine Verbrennung ein .
Beim Entfernen des KohlenstifteS erlischt der galvanische Licht -
bogen und das geschmolzene Metall erstarrt , so daß auf diese
Weise gelöthet werden kann . — Ein großer Vorzug dieses
Verfahrens vor dem gewöhnlichen ist es, daß die Metalle
nicht vorbereitet , die ihnen anhaftenden Oxydschichten vor dem
Löthen nicht entfemt zu werden brauchen , da die negative
Elekttode die letzteren ohne weiteres Zuthun reduzirt . Ein wei -
terer Vorzug besteht darin , daß das Verfahren die Anwendung
des Lothes überflüssig macht ; die Metalle weiden ohne dessen
Vermittlung zusammengeschmolzen. Endlich vermögen der in
dem galvanischen Lichtbogen erzeugten Hitze auch die am
schwersten schmelzenden Metalle nicht zu widerstehen , so daß
auch sie dem neuen Löth - und Schwcißverfahren unterworfen
werden können . — Die Regelung der Stromstärke , welche bei
der praktischen Verwendung desselben Schwierigkeit bereitete ,
geschieht auf die Weise , daß eine große Dynamomaschine fort -
dauernd Elektttzität entwickelt und diese in einer Battene von
Akkumulatoren angehäuft und von hier beim Gebrauch ent -
nommcn wird . Dabei kann eine beliebige Anzahl der Akkumu -
latoren benutzt und können Widerstände in die Leitung einge -
schaltet werden , je nach der gewünschten Stärke des Stromes . "

Gin Todtgeglaubter . Vor 4 Jahren verschwand ein
Mann mit Namen Tuschinski aus Warschau . Es verbreitete sich
das Gerücht , der Mann habe sich, des Lebens überdrüssig, in
den Fluß gestürzt , und wurde bestätigt , indem man am Ufer
der Weichsel seine Kleider fand . Da Tuschinski kinderlos war ,
ttaten die nächsten Angehöttgen , die Kinder seiner Schwester ,
das Erbe an und betrachteteten sich schon seit drei Jahren als
legittme Besitzer des Tuschmski ' schen Hauses , als der Todt -
geglaubte plötzlich wieder auftauchte . Kürzlich erschien er, wie
vie „ St . Petersburger Ztg . " bettchtet , in Warschau und erzählte ,
er habe sich die Jahre über in einer Heilanstalt in Ungarn auf -
gehalten , worüber er eine Bescheinigung aufweisen konnte . Nach
keiner Seite gebunden , habe er denn auch von seiner Abreise zu
Niemandem gesprochen . Die Verwandten wollen ihm das Be -
fitzthum jetzt aber nicht aushändigen ; Tuschinski , sagen sie, sei
längst todt und sie die rechtmäßigen Eigenthümcr . Das Gericht
wird diesen sonderbaren Fall zu entscheiden haben .

)x eis -



Theater .
Donner st ag , den 19 . Januar .

Sylvia . Vorher : Sie�weint .
Othello , der Mohr vonAcha « spi - U,a « s .

Venedig .

Seatfche»
«heater . Die Verkannten .

Saliner - Theater . Ein toller Einfall .

Mizekado .
Der

Friedrich - MUHelmftadtifche » Theater .
Die 7 Schwaben .

Die Reise um die Welt in
Die 7

UiKtoria - Theater .
80 Tagen . �

Wiend - Cheater . Haus Ravallet , oder : Der
Mord im Steinbruch .

Neftdenz - Theater . Francillon .
K elleaUia « re - Theater . Die Ziäherin .Ke

. . . . . . .
. ..

Walhalla - Theater . Alle Zteune .

Teatrat - Theater . Höhere Töchter .

Aöniaftädtisches Theater . Die Tochter der

Äarkthalle .
Zimeriran - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Goncordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater der Neichshalle « . SpcziMäten -

Vorstellung .
Kaafmana » UariSt « . Spezialitäten - Vor

stellung .

Todes - Anzeige . �
Den Mitgliedern der Freien Vereinigung aller

in der chirurgischen Branche beschäftigten Bemfs -
genossen die Mittheilung , daß unser Kollege

Herr Hugo He nrich
am 17. er. , Nachmittags , verstorben ist .

Die Beerdigung erfolgt ani Freitag , den
20 . d. M. , Nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Werder ' schen Kirchhofs ( Berg -
mannstraße ) aus statt .

Der Vorstand .

Stadt Theater
Wallnättheaterstraße 15 , kr. Alhambra - Theater .

Unser Nllvcknt
oder :

Kater Martm ' s Haus .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten

von Dr . Oßmann .
Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung

7t Uhr .

ßölllystüdnslhks Umtrr .
Alexander - Straße 41 — Kurze Straße 6.

Heute und folgeude Tag « :
Gastspiel von

Anna Schramm .

An die Mitglieder der

Orts - Krankeukaffe der

Ma schinendau - Ardeiter
und verw . Berufsgenossen zu Berlin .

Die Wahl der Delegirten zur Wahl der Ver -
treter der Arbeitsnehmer für den Vorstand der
Ortskrankenkasse findet

am Montag , de « 30 . Januar 1888 ,
und zwar : 1. für diejenigen großjährigen Mit -
glieder , welche in Fabriken arbeiten , in welchen
mehr als 75 Arbeiter beschäftigt werden :
der Fabrik de » Arbeitseber » " ; 2. in Fa -
brikcn , in welchen weniger als 75 Arbeiter be¬
schäftigt weiden : „ Vokenthalerstr . 38 , früher
Verein junger Kaufleute , Hof 1 Treppe , großer
Saal " ; 3. für freiwillige Mitglieder der Kasse
( Diverse ) „ Krunueostraße 140 , Fe « ' »
Kesellschaftsha « » " , Abends 8 Uhr, statt .
Das Ouittungsbuch legitimirt . ( Nicht Statut . )

Femer findet eine Generalversammlung der
Herren Fabrikanten , welche der Ortskranken -
lasse der Maschincnbauarbeiter und verw . Be -
mfsgenossen angehören , am
Mittwoch , d. 1. H- br . 1888 , Abdv . 7 Uhr .

im Krrtmer Mathh nie . Bürgersaal
( Eingang Königstr . ) ,

zum Zweck der Delegirtenwahl in den Vorstand ,
unter Zugrundelegung des § 33 des Gesetzes
vom 15. /6 . 1883 , statt .

Anträge für die Tagesordnung der General -
Versammlung find bis zum 11. Februar er .
schriftlich beim Vorstande einzubringen .

Berlin , den 2. Januar 1888 . [ 172
Der Vorstand : U. Uapperih .

N- vität : Zum zweiten Male : Novität !

Die

Tochter d. Markthalle .
Posse mit Gesang in 3 Atten von Alfred Feld .

fik - '
Musik von Paul Lincke .

Earoline Gödewitz , Schlächtermamsell aus Kalau :
Anna Schramm a. G.

Kassenöffnung 6 Uhr . — Anfang 7j Uhr .
Kon » haben Gilttgbeit .

Louiftastädtischrs Theater .
Dresdenerstt . 72 . Direttion : Adolph Ernst .

Uru einündirt und mit neue » Tonpleto .

195 .Zum Male :

Die schöne Unaarin .

SterbeKaffe von

Arbeitern der Berlin . Maschinen

bau Aktien Gesellschaft .
Sonntag , den 29. Januar 1888 , Vomi . 91 Uhr ,

im Lokale des Herrn HtSmhe Ackerstt . 123

Generat - Veisammlung
Tages - Ordnung :

1. Halbjährlicher Kassenbericht . 2. Verschiedenes .
Das Quittungsbuch legitimirt . Um pünttliches
Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
173 ] I . A. : Aug Acke . Vorsitzender ,

Müllerstr . 184 , 2 Tr .

Allen Männem der Arbeit empfehle mein
Weiss « und Bairisch - Bier - Lokal .

163 ] W Sa ° gk . Weinstt . 22 .
KB Auch liegt die Sammelliste für die

Familie Hasenelever aus .

Gesangsposse in 4 Atten von W. Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Musik von G. Steffens , i

Dt « nenen Kouptets sind vom KaprUmltr .
Herrn Frans Roth komponirt .

Jnna : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Gallus Häppchen :
Clara Bilchler . Miescbeck ; Direktor Ad . 1

Ernst . Schröder : Aug . Kurs . Triller : i
Paul Barthold . Walzebock : Gustav

GOrss . Alfred : Wilhelm Ruft .

Telephon Anschln » : Amt III . Ur . 804 %.

Kasseneröffnung 64 Uhr . Anfang der Vorstellung

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Faust ' s Universal -

Zuschneide - Institut
für alle Maler ä. BetlallDDploast.

6erlinW,8,Friedriclist . 63
Anerkannt von den gröosten schaute

ritSten als sicherste , einfachste ,
praktische , leicht e lernba e Zu «
» chneide - Methode . TSgl . Aufnahm » .

170 ] Di r Direktor .

Circns A . Krembser
Friedrich - Kart - Ufer , Ecke Karlstraße .

Heute , Donnerltas , den 19. Januar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Gr . aussercrdentl . Vorstellung .
Zum 20 . Male :

| t ( liiHijt ZWiegeriiuiller
_ _ _ _ _originelle Pantoatime mit Hattet ,

ausgeführt von 80 Personen und 40 Damen vom
Corps de Ballet .

4 Napphengfte , vorgeführt von Frau Di -
rettor Panla Hrembfer . , Theraomin " ,
Schulpferd , in allen Gangarten der hohen
Schule aentten von der vorzüglichen Schul -
reitenn Frl . Anna Krose Carl Ab » , der

stärkste Mann der Welt . Auftreten der Reit -
künstlerinnen Frl . Hiomira und Glvira
Magni , sowie der Miß Gmelin Korn
Jockeyreiter Grcole . Auftreten des vorzüglichen
Gyinnastikers Herrn Gaubkq . Chartvari
von 16 Clowns .

Das Nähere die Tageszettel .
Morgen , Freitag :

Die lnstive Hchwiegermtttler .
A. Krembser , Direktor .

Preutz . Lotterie - Loose
offcttre z. Hauptziehung v. 20 . Jan . bis 8. Febr .
Hauptgew : 000 000 M. . 2 x 300000 ic .

Auth, : ' / » 25 331. , V. . 124M . , 1 n64M . , VM34M .
S Labandter , ,8

Aeltestes Lotterie - Geschäft . Gegründet 1860 . 1

Möbel auf Theilzahluug � J
Ä �jjt ,

Kellermann , „

Lehr - Instiiut für

praktisches Zuschneiden
BW " von Damen - und Kinder - Mäntel « 1

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen zu jeder Zeit .
Kursen wird Jeden , die beste Gelegenheit geboten , sich
Richtung hin auszubilden .

Prospekte gratis « nd franko .

n Schmidt , Schneide - meister Kömgstrck

3

Preußische Originai - Loose und Antheili 16. s
Am Tist

Hanpiziehuttg vom 30 , Januar bi » 8 . F - brnar 1888

mrininal " f nnv " Ct der Nedingnog der Rückgabe nach beendtterf . Auf der

0Loo8e { 1, 300 M. . 12 100 M. . 1« 50 p „ ' LfclS8»
Autheile . ' Ii« 18 M. . 7 M. . ' U 3 M. 5«h. ! ° S

empfiehlt und versendet das Lotterie - Geschäft von mann uist

Berli « O. ,
Koppen K trage Ur

Nach Attsmäet » vnter Porto - Uergütung .

AI . Meyer ,

König ! Prent - sische 177 . Elassenlo
Gewinne i « Ketrage von ÄÄ Millionen Mark .

Pauptzichung vom 20 . Januar bis 8. Februar er .
Original Loose - Ä00 Mk . & 100 Mk . * 50 Mk ' /,

Antheilc : ' /16 13 Mk. 6,50 Mk. - /, « 3,50 Mk .
Während der . Hauptziehung sind täglich Ersatzloose vorräthig und tausche ich st

dasselbe st
'

worden .

f Abg . D>
bin ich der A

reichte ganz
ei der Berat !

mer vertret
. -es jetzigen A

fuhren , sond >

nicht gekaufte Original - Löo » um oder zähle dasselbe sofort am Ziehungstage ohne

H Krüger , Lotterieqeschäft , Dresdenerstr .
lieber 24 Millionen Mark Geldgesinae

Ppd ' iissi OH ? - TiOOSlO I 4. 61 . : 20 . 1. bis 8. 2. mit Rückgabe nach d.
rrLU88 . " 11 &« UOÜbe | ,/i m , & 90 , % 48 , K 25 , ' / „ 13, v « Aal

S . Bäsch . Berlin , Poststr . 27 11. Porto 35j

Vi 200 II . ,

NB .

05 000
die (

25 Ntrständig wäre !
. die Ausdehnu

Deutschland
eMg auf ,
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Mrlw 0 . . Jude , istrahe 14 .
,

Auf Nr . 81 419 fiel 60 000 H. , auf 38815 10000 H. künfich in malus «- r�de. ' mil
Ütteln , weil

- i - ' dor 1848 fül

Prenss . Original - Loose .

vom
100 II . ,

Hauptgewinn : 600 000 Mark
20 . Januar bis 8. Februar . Hierzu empfehle :
50 M. , Vs 25 M. , st , 12 M. 50 Pf . , 6 M. 50 Pf . ,

lioos - und Bank « Ol

I «'

Leo Josephp

Jedes Loos gewinnt
in dieser Ziehung .

Ziehung am i Februar er .
in uicacr loicuuug . �

_ m uicoci - -

- - - -

�

Cöln Mindener 3� 1 100 Thal . Serienloosß
Haupttreffer 165 000 Mark , 24 000 Mark etc . Kleinster Treffer 330Haupttreffer

1 Original - Loos 625 Mark , Antheile : � 350 Mk. , % IAO Mk. ,
Vjo 37 % Mk , ' /40 20 Mk. , 10 Mk.

Jedes Loos ge' -
in dieser Ziehi�l oi - ' TgcI}cn nrch

usnahmezust
:r Geschwore

rfl3 « '
' lichen Zeitums
seiner Resolutii

thung des ss

30 Mk. , Vio

Jedes zweite 1

gewinnt .JcfcV. : ss. L°, >s Zieiran AI. Jamar Iiis 8. Jetaar
KOnifgl . PreuKS . KlaatsloUel *

Haupttreffer 600 000 Mk. , 2 X 300 000 Mk. , 2 X ISO OOO Mk
"

Antheilioose : Vi 210 Mk. , £ 105 Mk , 52 % Mk. , " 8 27 Mk , Vto 22 Mk. , ' /st ,
Vio 11� Mk. , 7 Mk. , ' /40 6 Mk. , 4 M. ( Porto und Liste 75 Ptil ( L

Die Auszahlung der Gewinne geschieht sofort nach Erscheinen der amtlichen Ist�
Wunsch auch sofort nach Ziehung . Da die Gewinne täglich angezeigt werden

mir Ersatzloose stets zu Diensten stehen , so kann man in dieser einen Ziehung

mals hintereinander gewinnen . Um die Gewinnchancen zu erhöben , empfiehlt
verschiedene Nummern zu nehmen .

Cölner Dombau - Loose ä Z Mk. , 10 L. 29 Mk , Badener Loose

1' ) L. 20 Mk , Marien burger Loose ä 3 Mk. ,

AUGÜST FÜHSE | £ ÄÄ
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£

Gebrauchte und zurückgesetzte Möbel ,
dar . Garnituren , Spinden , Sophas , Bettstellen '

m. Fedcrboden , Spicael -c. sof . sehr billig , ferner
empf . eleg . u. eins . Möbel , Spiegel u. Polster - 1
waaren jeder Art . Theilzahlung gestattet , i

J . Taro , Neue Schön hauser st r. 1,
vis - ä - vis der Münzstraße , 1 Etage .

Arbeiter - WotizKalendei
pro 1888

iß «schien m.

er Justize
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Preis 80 Pfg » Stärker © Ausgabe 70 P�' mn kaum mci

MieberserKättfir » tzotzer Uabatt .

Z» deziehe « d«rch die Gepeditio «, Zimmersir «�

Masken - Marderabe

Letzte Klasse

Kijntzl . Pmß. Kl. Lollent
RS WM - 17 Tage Ziehung . - WS» ' RS

von den einfachsten bis zu den elegantesten
Kostümen empfiehlt A , Walter , Lindenstr . 84 L

Vereine und Gesellschaften billiger ; auch
nach außerhalb . _

Passage 1 Tr . 9 M. — 1(
Kaiser - Panorama .

10 A.

» chlölser König Ludwig II

Urttschwanstritt .
JMT Hohenschwangau . M >

Neu ! Zum ersten Male :

Vierte Wanderung durch Paris .
jkerse ffr . Maß . » chiff Hertha .

« ine Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

Tage Ziehung .

, 20 . Januar bis 8. Februar 1888 .

Erster Hauptgeroinn 600 000 M.
Originale : Vi 4 230 .

k Ä 115 , i i 67 | , Vs i 29 M.

Hei garautirter Rückgabe wesent¬
lich billiger .

Antheile : 1 s & 26 ,
& 13, ' 4 6,50 , «Im d 3 � Mk.

Toiuer Dombau - Loose & 3 Mk.

Richard Schröder
W. 96 ,

Markgtasenf ratze 46 .
Gcnsdarmenmartt .

Auch zu haben bei :
Schröder , Rosenthalerstt . 31 .
Schröder » Münzstr . 26 . [ 1575

Masken - Garderobe
Reichste Auswahl , billigste Preise I

Fs Stenzely �
Dreodenerstratze 21 «Ecke Luisenufer ) .

Masken Garderobe
für Herren und Damen

B. Mattauschvon

losenthalerltr . 56 , 1 Tr .
IcschmavolleKostüme i. reichster

Auswahl den Lescm d. Blattes
bestens empfohlen . Vereinen Preisermäßigung . [ 139
Kitte genau auf Hausnummer zu achten !

Einige Dameuma » keu
G Köttcher ,

'

- - - - -

sind bill . zu verleih .
Kottbuserstt . 14, v. 3 Tr . [ 174
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ch der Abg.
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klich sein .

«griffes des
üg - Paragra

2 Pf .

Eleq . Masken #
f « r 9,m » Wojra . n-

ÜOlt C « ■ ' Wahrnehmung

Pfandleihe AlexanduA

Berliner ( jetreide -
übertrifft « ilka . . & Ltr . , %
Ingberliquear , hochf . „ «'

Atter Uordhäuser „
'

«- liberalen Partei
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Lettau &

118 ] Sophienstr . 12 , a. d.

Echter Berger Leberthran
Alexandrinensttaße 74 bei Grunow .

Bergmannstraße 100 bei Gebr . Grunow .

Blumenstraße 25 bei Hannemann .
Bernauerstraße 74 bei Wieneke .

Zriedrichstraße 44 bei Lincke .

vollnowstraße 31 [ � Meyer .

Franz Berger
A LI . 40 Pf .

75 Pf . . 1,40 pf .

empfiehlt

fSlBtä , u! 4 5 »

Lachmannstraße 6 bei Pokomy . „

q X7D
Manteuffelstraße 24 bei Engling . | Seydelstraße 27 bei Behrend

Lehder . — NB . Mein Leberthran ist uar tn obigen Niederlagen zu haben .
—

mzen Staatsr

. Abg. Frol
unckel einverj
deinselben ei

Neanderstraße 8 bei Damsch , ® ?nhlt man das I
Prenzlauerstraße 17 bei RcintAs sttl tn Zustand der
Schillstraße 3 bei Fabian N# * ' d

Grüner Weg 61

WHr Charlottenburg , Berlinerstt . 52 bei H
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V arlamentsberichte .
Deutscher Krichstag .

» � . A�una vom 13. Januar , 1 Uhr .
» m Tyche des Bundesraths : Staatssekretär vonSchel -

*
t r . 66 .

110
lark .

che ich

»gc ohne

be nach h

iorto

- - « deter ?. Auf der Tageordnung steht die Fortsetzung der ersten Be -
f 1 �Mhung des Antrags Munckel , betr . die Zuständigkeit
* * i» a > er S ch w u r g e r , cht e ( Ausdehnung derselben auf Preß -
M pollttzche Vergehen . ) Die Berathung war am 7. Dezember
U * V b. I . . nachdem der Antragsteller und die Abgg . Dr . Hart -

mann und W > n d t h o r st gesprochen hatten , vertagt
morden .

Abg . Dr . ». Marquardse « : Mit dem Abg . Windthorst
P ™ der Meinung , daß sich für Preßvergehen die Schwur -

. enchte ganz ausgezeichnet eignen . Diesen Standpunkt habe ich
ei der Berathung des Preßgesetzes und der großen Justizgesetze
mmeroei treten . Es ist aber nicht gelungen die Bestimmungen

oes letzigen Antrags Munckel allgemein für Deutschland einzu -
fuhren , sondern nur sie in den Ländern bestehen zu laffen , wo

. . . -ui, «?6! . bw Schwurgerichte für die fraglichen Vergehen zu -
Ar » �Mndig waren , wie namentlich in Bayern . In Bezug auf

e Ausdehnung des Zustandes in diesen Ländern auf ganz
Deutschland bin ich mit dem Antragsteller einverstanden , in
,Lj5u8 auf manche der in dem Antrag mit enthaltenen poli -

uvflT Derachen kann man vielleicht mit ihm streiten . Aber ich
tlJlt - . IchUeße mich dem Einwand des Abg . Windthorst an , daß jetzt

dieser Antrag keine Aussicht auf Annahme seitens der Re -
rung hat , und deshalb werden die Nationalliberalen gegen
i Ueberweisung des Antrages an eine Kommission und bei
r spateren Berathung auch gegen den Antrag selbst stimmen .
tt versparen uns die Regelung dieser Materie auf eine bessere
rt , wo unsere gesammte Justizgesctzgebung einer Revision unter -

gen werden kann .

e dafür im Volke und im Parlamente nicht ersterben laffen
. T & # 2 % vartmann . der am ersten Tage der Berathung
prach , hat nicht nur aus Opportunitätsgründen , sondem

ch wegen der Materie selbst den Antrag abgelehnt .
glaubte , wir wollten der Presse ein besonderes Privileg

chasten , und warnte davor , an dem jetzigen Zu -
• m- --l }6 ganz zufrieden sei , zu

Rückschlag unvermeidlich zu den Zuständen
»r 1848 fuhren wurde . Daß die Preß - und politischen
ergehen nicht vor dre Schwurgerichte gehören , ist eigentlich der

wt I ' . Nian hat nur nach und nach die Befugnisse
niOO�F A�/A��,"f". f' WAchränkt , um sie zu entlasten , ihnen aber

, Vio 70 lichen Zeitumständen rote jetzt der preußische Landtag in Form
Resolution und eines Gesetzentwurfs beschäftigt . Bei Be -

zweit « 1 rathung des Prcßgesctzes im Reichstag wurde eine diesbezügliche
; ewlont . Resolution gefaßt und bei Berathung der Justizgesetze wurde
t Paragraph , der sich mit dem Antrage Munckel im wesent -
» U ? » lichen deckte , mit einer Mehrheit von 215 gegen 102 Stimmen

' ßsstoromcn , muhte aber schließlich fallen , weit die Regierung
chchiedenen Widerstand leistete . Eine Anzahl von Männern

im Hause wollte aber für ihr Heimathland diese Institution
üchaUen wissen , und namentlich schüttelte der bäuerische Löwe
eine Mähne . Für Bayern also blieb die Zuständigkeit bestehen .'

ier find auch jetzt die Meinungen nicht getheilt , wie Herr Hart -

1" '

meine

>os g«
•r Ziebi

Mk. .
•i Vi ' » �- s riW
hen
■erden
Uehung
jfiehlt e- �nann glaubt , und daß die Majorität des deutschen Volkes mit dem

» e

jetzigen Zustande zufrieden ist , ist zweifelhaft , denn es ist dadurch
Jn der Justizeinheit

Wir wunzcyen ote Annayme oes Anrrags zumncrei

> ? " d) aus denselben Anschauungen , denen das Schwurgericht
' x' �vr��erHaupt seine Entstehung verdankt , der Anschauung� vi inu >

ern
wünschen

außerordentlich
die Annahme

bedenklicher Riß ent -
des Antrags Munckel

a - ta bpiime judicare posse praesumidur . Der Ge -
worcne versteht den Angeklagten und feine Verhältnisse besser ,

e ' n fern dem Leben stehender Berussrichtcr , der vom grünen
Mische aus urtheilt . Herr Hartmann wies darauf hin , daß in

W » B� ' em Chemnitzer Prozeß wegen der geheimen Verbindung die
Freisprechung durch das Landgericht vom Reichsgericht kassirt

W daß also dasselbe mit einem Urtheil eines Schwurgerichts

i IllÜrscheHen sein würde . Damit hat er nicht Recht , ein Schwur -
. IV » erichtsurtheil kann nur aus ganz bestimmten Gründen kassirt

Herden . Die Berufsrichter sind auch an die Entscheidungen des
«eichsgerichts gebuirden , der Geschworene nicht . Die Grundlage

ir Recbtssichcrheit ist die Ueberzeugungsfreiheit des Richters ,
tcht blos bei der Konstat , rung der Thatsachen , sondern auch
eZUgllch der Gesetzesanwendung . Bis jetzig liegen aber schon

_ aftt , 6 Bande Reichsgerichtsentscheidungen ,n Strafsachen vor , es
D r " * wm kaum mehr eine That begangen werden , für welche nicht

chon eine Entscheidung vorhanden ist . Der Richter

Ä «theilt nach diesen Entscheidungen , durch die er gedeckt ist .
ßfAB » ) iescr Uebclstand tritt beim Schwurgericht nicht ein . Und wie

der Abg. Windthorst in seiner vorsichtigen Weise äußerte ,
& können auch Entscheidungen der höchsten Gerichtshöfe be-

, sein . Ich erinnere an die schwierige Definition des
jköny «jegriffes des Versuchs und an die Auslegung des Groben -

re « sniug - Paragraphen , mit dem auch die gutgesinnte Presse schon
. Erfahrungen gemacht hat . Auch über den § 193 über die

fm I ' Wahrnehmung berechtigter Interessen gehen die Ansichten weit

iile 16� auseinander . Wenn die Presse nicht mehr der Ausdruck der
«vri ' �ssentlichen Meinung sein und nicht mehr allgemein anerkannte ,

aoM - Eckende Uebelstände ftei besprechen soll , so schneiden Sie ihr
�

. hillW�I Lebensf abcn von vornherein duich . Nicht um die Presse
- •- -nachsichtiger zu behandeln , haben wir diesen Antrag gestellt ,

Mbern um das Recht überall auf dem rechten Wege zum
irchbruch kommen zu lassen . Das liegt auch bei Preß - und

mitischen Vergehen im Interesse des Richters selbst .
' enn auch , wie Herr Hartmann meint , die Geschworenen
lleicht härter urtheilen können , so lassen wir es ruhig

11 ankommen . Wir wollen Niemanden straflos
snll ", » �as Urtheil von äußerlich unabhängigen Männern
allen lassen , bei denen auch nicht ein Schatten von Verdacht

oorllegt , daß sie eine vorgefaßte Meinung haben könnten . In
bewegten polituchen Zeiten ist eine Befangenheit des Richters
sticht unmöglich . Das Schwurgericht ijt das nothwendige
«orrelat des konstitutionellen Staates , und dieser Gesichtspunkt
ioihigt dazu , gerade die politischen Vergehen den Schwur -

chten zu unterziehen . Dies ist nicht blos eine Forderung der
eralen Partei , denn die Sicherstellung des Rechts dient dem

mzen Staatswesen . ( Beifall links . )

rs ni Abg. froljme ( Soz. ) : Meine Partei ist mit dem Antrag
_ _ __ _ Mlnckel einverstanden , wenn sie auch weit davon entfernt ist ,
xstl -l ' M demselben eine vollständige Sicherheit gegen den Mißbrauch

tilg Rechtsprechung überhaupt zu erblicken . Auch unter ihm kann

I
Zins "

er. andst�

t _ m- . . . . .# # # _ _

_ _ _ _ _ _

. .
u „ n ;t ' wl ? ° bl eine Klassenjustiz von Geschworenen , insbesondere gegen

�tglieder meinerPartei aeübt werden .

. . . . .

W . ™ . . . . . . . . .. . . ntuui . « wn . . Aber von zwei Uebeln
i' ,1 ?n o 1! ,nn das kleinere . Es herrscht gegemvärtig in Deutschland

Zustand der Rechtsunficherheit, daß beispielsweise wir Sozial -

demokraten thatsächlich nicht mehr wissen , was wir nach dem

Sozialistengesetze thun oder unterlassen müssen . Bei der preußi -

schon Regierung insbesondere macht sich eine förmliche Manie

geltend , Vergehen zu konstruiren , an die vorher Niemand gedacht
hat . Ich erinnere Sie an den bekannten Freiberger Prozeß .
Seitens der preußischen Regierung bat man alle erdenklichen

Anstrengungen gemacht , diesen Prozeß in Preußen zum Aus -

trage zu bringen . Aber die Staatsanwaltschaften in Elberfeld und

anderen Städten haben es abgelehnt , die Anklage zu erheben ,
und nur der äußerliche Umstand , daß Herr v. Vollmar sein

Domizil in Freibcrg hatte , hat dazu geführt , daß der Prozeß
in Freiberg anhängig gemacht werden konnte . Nach meiner

Meinung hätte kein Geschworener sich so leicht dazu

verstehen können , in einem derartigen Falle ein vemr -

theilendes Erkenntniß zu fällen . Mit einem Aufwand

juristischer Kniffelei hat mair es fertig gebracht , Vervon
gehen zu behaupten und zu bestrafen , die aar nicht begangen
worden find , lediglich der reaktionären maßgebenden preußischen

Regierung zu Gefallen . Dieses Urtheil scheint im Zusammen -

hange zu stehen mit dem uns vorgelegten neuen Sozialisten -
gesey , in dem bekanntlich Geheimbündelei die Hauptrolle spielt .
Man hat die Leute angeklagt und bestraft , um beweisen zu
können , daß die bösen Sozialdemokraten fortgesetzt Ungesetzlich -
leiten begehen und daß man darum gegen sie mit schärferen

Maßregeln vorgehen müsse . Die Geschworenen haben nichts zu
konstruiren , sondern höchstens die Schuldfrage zu bejahen oder

zu verneinen . Insofern unterscheiden sie sich von den berufs -

mäßigen Richtem . Es wird allerdings nothwendig sein , zur
Kompetenz der Schwurgerichte eine ganze Anzahl anderer Fälle

hinzuzufügen ; dazu gehören , nach meiner Ansicht , die Prozesse ,
welche anhängig gemacht werden auf Grund des § 153 der

Rcichsgewerbeordnung wegen Verrufserklärung u. s. w. Ferner

müßten die Schwurgerichte dahin reformirt werden , daß sie

nicht , wie gegenwärtig , ausschließlich von Mitgliedern
der herrschenden Klassen besetzt werden , sondern auch

von Arbeitern . Einen bestimmten Antrag will ich nicht

stellen , für den Augenblick genügt es , daß wir mit

diesem Antrage ein entschiedenes Veto einlegen gegen die Art

und Weise , wie durch die politischen Prozesse das Rechtsbewußt -

sein des Volkes auf das Aeußerste erschüttert wird . Heute ist
die Rechtspflege nicht die Seele des Volkes , sondern der Regie -

rung , die nach ihren besonderen Absichten gegen die oppositio -
nellcn Parteien handelt und gar nicht darnach fragt , was Recht ,
was Unrecht ist . ( Unruhe . )

Abg . Hartman « : Den Abg. Träger mache ich darauf
aufmerksam , daß auch die Urtheile des Schwurgerichtes der

Kassation nicht nur aus formellen Gründen verfallen können .
Dem Abg . Frohme verarge ich es nicht , daß er den Freiberger
Prozeß etwas empfindlich besprochen hat , weil er selbst dabei

betheiligt ist . Wenn er aus dem Erkenntniß einen Zustand der
Rechtsunsicherheit in Deutschland herleitet , so sind wir einer
anderen Meinung . Daß die Justiz im Sinne der Regie -
rung gehandhabt wird , hat Vorredner selbst dadurch wider -
legt , daß er konstatirte , die preußische Regierung habe
bei mehreren preußischen Gerichten vergeblich versucht ,
den Prozeß anhängig zu machen ; außerdem mache ich
darauf aufmerksam , daß das Freiberger Landgericht durch die
Rechtsprechung des Reichsgerichtes gebunden war . Herr Frohme
verfiel in den Fehler der meisten Zeitungen , wenn er sagte , die
Angeklagten wären wegen Geheimbündelei verurtheilt : er ver -
wechselte Anklage und Urtheil . Die Verurtheilung ist erfolgt ,
weil die Angeklagten einer innerhalb der sozialdemokratischen
Partei bestehenden Verbindung angehörten . Darüber , ob die
Geschworenen die Angeklagten verurlheilt hätten , schien doch
Herr Frohme selbst zweifelhaft zu sein , da er meinte , die Ar -
bciter wären bei den Geschworenengerichten nicht betheiligt .
Eine gesetzliche Vorschrift , welche die Arbeiter von den Ge -
schworencngcrichten ausschließt , giebt es nicht . Es giebt auch
keinen Zensus , wie es in einem Berliner Blatte hieß . Ich er -
innere übrigens an den Leipziger Hochverrathsprozeß von 1872 ;
damals wurden die Herren Bebel und Liebknecht von den Ge -
schworenen des Hochverraths oder der Vorbereitung zum Hoch -
verrath für schuldig erklärt . Die sozialdemokratischen
Zeitungen fielen über das Urtheil her und Ausdrücke
wie „diese stupiden Geschworenen " waren noch die mildesten .
So lange die Herren sich nicht daran gewöhnen , ihre Ziele
auf gesetzlichem Wege zu verfolgen und die Verfassung anzu -
erkennen , werden sie sich immer über die Geschworenengerichte
beklagen .

Damit schließt die Debatte .

Das Schlußwort erhält Abg . Dr . Karth : Ueber das
Schicksal unseres Antrages bei den verbündeten Regierungen
machen wir uns keine Illusionen ; wir halten es aber für
wünschenswerth und nothwendig in einer Zeit , in der man sich
anschickt durch Verschärfung des Sozialistengesetzes die diskretio -

" " " "
;i zur Niederhaltung der öffentlichennaren Befugnisse der Polizei zur

- - - - - - -

- r „
Kritik ganz erheblich zu verstärken , erneut auf diejenigen gesctz -
lichen Garantien aufmerksam zu machen , die in freieren Staaten
zum Schutz der öffentlichen Kritik bestehen . Wir find gewöhnt ,
daß die Regierung jede öffentliche Kritik politischer Maßnahmen
als eine unbefugte Einmischung der Presse ansieht . In anderen
Ländern geht man nicht von dem subaltcmen Gesichtspunkte
aus , daß keinem ssiachtwächtcreinHaar in veröffentlichen Diskusston
gekrümmt werde . Eine freie Diskussion gitt vielmehr als
die Vorbedingung des Kulturfortschrittes . Bei uns da -

gegen untersuchen die berufsmäßigen Richter jeden Satz , der in
der Oeffentlichkeit gesprochen wird , ob sich nicht cm verbreche -
rischer Wille herausquetschen läßt . Es ist schon früher hier auf
den Fall Dürholt aufmerksam gemacht . Der Staatsanwalt

Heim hat inzwischen einen Antrag auf Strafverfolgung des
Redakteurs Dürholt wegen Beleidigung des Reichstags gestellt .
Der Abg . Hartmann hat gemeint , der Herr Staatsanwalt werde

ivahrscheinlich , wenn es sich um eine Beleidigung Nicht des ge -
stimmten Reichstags , sondern nur der Maioritat desselben han -

delt , eine Beleidigung des Reichstags nicht als vorhairden de -

trachten . Dieser Ansicht scheint aber der Staatsanwalt Heim

nicht zu sein , den » er hat einen Strafantrag gestellt , obgleich der

betreffende Zeitungsartikel sich nur gegen die Maiorrtat des

Reichstags richtet , welche seiner Zeit das Branntweinsteuergesetz

zu Stande gebracht bat . Derselbe Staatsanwalt hat aber

mit einer stupenden Unbefangenheit seinerseits den Reichs -

tag in viel schärferer Weise beleidigend angegriffen , in -

dem er gegen einen Beschluß des Retchstaa als c . nen

unpatriotischen und für das deut che Vaterland schmach -

vollen in einer Adresse an den Reichskanzler protcjtlrte . Kann

man sich wundern , daß Herr Dürholt seiner Verwunderung hier -

über Ausdruck gab ? In anderen Landern wäre wahrscheinlich

in allen Fällen , in denen er früher verurtheilt worden war ,

überhaupt kein Strafantrag gestellt worden . Eine freie Meinungs -
äußcrung der Presse über das Verhalten der Beamten ist um so

notluvendiger , nachdem in letzter Zeit deren Zahl so erheblich

infolge der neuen Gesetze vermehrt worden ist . Diese freie

Meinungsäußerung ist aber fast illusorisch gemacht worden durch

die vorjährige Reichsgerichtsentscheidung , wonach unter den

Begriff des groben Unfugs jede objektiv unwahre Mittheilung
subsumirt worden ist . Danach steht unsere Presse unsicherer da ,
als die französische Presse nach dem Staatsstreicb . In der
Presse giebt es kein willen , wie schon de Tocqueville gesagt
hat ; will man die Wohlthaten der Preßfreiheit genießen , so
muß man auch ihre Unbequemlichkeiten mit in den
Kauf nehmen , und weil wir überzeugt sind , daß die Ge -
schworenen für diese Grundwahrheit ein feineres Gefühl haben
als die Berufsrichter , so haben wir diesen Antrag gestellt . ( Bei -
fall links . )

Ein Antrag auf Kommisstonsbcrathung ist von keiner Seite
estellt , die zweite Berathung des Antrages wird demnach im
lcnum erfolgen .

Es folgt die erste Berathung der Anträge der Abgg .
Munckel und Reichenspergcr wegen Einführung der Be¬

rufung in Strafkammersachen .

Abg . Reichenspergrr : Die Berufung ist in Deutschland
durch die Rcichsjustizgesetzgebung beseitigt worden . Aber schon
damals ist laut und dringend darauf hingewiesen worden , daß
sie auf die Tauer nicht wird entbehrt werden können . Seitdem

sind fortdauernd lebhafte Bedenken über den gegenwärtigen
Zustand geäußert worden . Deshalb erschien 1883 dieser Antrag
auf Wiedereinführung der Berufung , der aber nicht zur Ver -

Handlung kam. Er wurde erneuert im Jahre 1884 ; damals

gab der Staatssekretär des Justizamts die Erklärung ab ,
daß die hervorgetretenen Mißstände zu Erwägungen inner -
halb des preußischen Staatsministeriums geführt hätten . Diese
Erwägungen von neuem anzuregen , wiederholten wir 1885 den

Antrag , verzichteten aber auf seine Berathung , als der Vertreter
der Justizverwaltung erklärte , daß eine Vorlage in Vorbereitung
sei. Eine solche Vorlage kam aber nicht und wir erhielten im

folgenden Jahre den Bescheid , daß die Erörterungen über diesen

Gegenstand noch nicht zum Abschluß gekommen seien ; und noch
später wurde uns mitgctheilt , daß unser Antrag im Äundcsrath
abgelehnt worden sei , und zwar , wie ich aus guten Quellen

glaube vernommen zu haben , auch mit Zustimmung der preußi -
schen Staatsregierung , die prinzipiell zwar mit dem Entwurf
einverstanden war , aber seinen konkreten Bestimmungen nicht
glaubte beistimmen zu können . Nun weist man daraus hin ,
daß auch vor der Rcichsjustizgesetzgebung die Spezial -
gesetzgebungen von Oldenburg , Braunschweig . Baden
und Sachsen der Berufung entbehrt hätten . Diese Zu -
stände können aber für die Verhältnisse im Reich nicht
maßgebend sein , um so weniger , als in den Justizinstituten
dieser Staaten mancherlei Ersatzmittel für die Berufung vor -
Händen waren . Diese Ersatzmittel selbst sind aber im übrigen
in der großen Justizkommisston erwogen und gewogen , aber

abgelehnt worden , und man hielt dort in der ersten Berathung
trotz des lebhaften Widerspruchs der Rcgienlngsvcrttctcr an dem
alten Mittel der Berufung fest , das man erst unter den aller -
stärksten Drohungen der verbündeten Regierungen , daß die

,anze Justizgesetzgebung scheitern könnte , wenn die Berufung
estgehalten würde , nachher preisgab . Der Haupteinwand gegen

die Berufung in der großen Justizkommission , daß sie unver -
träglich sei mit dem Prinzip der Mündlichkeit und der Un -
mittelbarkeit der Verhandlungen , weil wiederholte Zeugenver -
nehmung nothwendig wäre , ist 1886 von Seiten des
Bundesraths gar nicht mehr vorgebracht worden . Man
sckilüge damit auch unserer ganzen Rechtsgesetzgebung ins

welche auf der üllothwendigkeit der wiederholten
Zeugenvernehmung beruht . Werden nicht die Zeugen ,
bevor sie von der Strafkammer vernomm, m , , ■ � vernommen werden , vorher von
dem Polizeikommissar , dem Staatsanwalt , dem Untcrsuchungö -
richter vernommen ? Wenn ferner die Berufung gegen Schöffen-
geeichte , wo doch auch wiederholte Zeugenvernehmung notb -
ivendrg ist , nicht unmöglich ist , warum sollte sie es in Straf -
kammcrsachen sein ? Und findet nicht auch nach Vernichtung
eines Strafkammeruttheils und im Wiederaufnahmeverfahren
wiederholte Zeugenvernehmung statt ? Das Rechtsmittel der
Revision in Sttafkammersachen ist unzureichend , wie auch in
den Kreisen des Reichsgerichts anerkannt wird . In den Kreisen
der Gerichte , von denen früher die Gutachten gegen die Be-
rufung abgegeben worden sind , scheint ebenfalls , so weit meine
Wahrnehmung reicht , eine Aenderung eingetreten zu sein . Das
Wiederaufnahmeverfahren ist unzulänglich , weil es nur in Aus¬
nahmefällen angewendet werden kann . Der Autorität der Slraf -
kammer würde durch die Berufung kein Abbruch geschehen . Die
Berufung wird ja nicht muthwillig eingelegt . Das bcivcist der
Umstand , daß nach der Statistik des Deutschen Reiches
40 pCt . der Berufungen gegen Schöffengerichtsurtheile für be¬
gründet erachtet worden sind. Die Wiedereinführung wird
nicht alle Uebel im Strafverfahren beseitigen ; aber das Mög¬
liche zu einer gerechten Abuttheilung , wie es auch in der ganzen
Vergangenheit Deutschlands und aller Kulturvölker für zulässig
und nutzlich erachtet worden ist , muß auch von uns geleistet
werden .

Abg . Klemm : Ich bekenne mich als Gegner der Berufung ;
dieselbe ist mit dem in unserem Strafverfahren geltenden Prinzip
der Unmittelbarkeit und Mündlichkeit nicht vereinbar . Allerdings
ist unser Strafverfahren reformbedürftig und reformfähig , und
diese Sache ist auch keine Parteisrage . Sie wollen in der Be -
rufung eine Nachprüfung des Uttheils der ersten Instanz ;
wenn sie aber die Unmittelbarkeit und Mündlichkeit in der
Berufung beibehalten wollen , so ist diese keine Nachprüfung ,
sondern eine vollständig neue Prüfung . Es handelt sich hier
um ein Prinzip , welches nicht durchbrochen werden darf . Es
würde eine Unklarheit und Verworrenheit unter den Laien
eintreten , da der zweite Richter nach genau derselben unmittel -
baren und mündlichen Verhandlung urtheilt , wie der erste .
Solche Fehler im Prinzip erwecken großes Mißtrauen im
Publikum gegen die Justizpflege . Die Mängel unserer Straf -
rechtspflege liegen nicht nur im Gesetz , sondern auch in der
Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen . Hier muß der
Hebel angesetzt werden . Man sollte jede Ueberlastung bei der
Untersuchung vermeiden und Vertagungs - und Beweisanträge
der Vertheidigung in der Verhandlung nicht kurzweg ablehnen ;
der Staatsanwalt muß freier , namentlich in Bezug auf die
Jnnehaltung der Fristen , sein , die Voruntersuchung muß überall
obligatorisch werden , und bezüglich der Vereidigung müßten
durchgreifende Aenbcrungen getroffen werden . Durch diese
Acnderungen würde ein Rechtsmittel , wie die Berufung .
überhaupt nicht mehr nöthig sein . Im Einzelnen M
mir der Anttag Munckel sympathischer , als der des
Abg . Reichenspergcr , weil der erstere die Berufung
den Ober - Landcsgcrichten überweisen will . Diejenigen meiner
Freunde , welche für die Berufung sind , wollen dieselbe auch
nur als Nothbehelf , weil sie meinen , daß die vorgeschlagenen
Aenderungen zur Durchführung eine unabsehbare Zeit bean -
spruchen würden . JBos die geschäftliche Behandlung anbetrifft ,
so halte ich, angesichts der erst vor einigen Monaten erfolgten
ablehnenden Erklärung der verbündeten Regierungen , eine kom -
missarische Berathung nicht für erforderlich

Abg . Miqnrt : Obwohl ich ganz aus der Praxis der
Jurisprudenz heraus bin und der Abg . Windthorst mich mit .



Recht einen aewescnen Juristen nennt , so bin ich doch dem Ver -

lauf dieser Frage mit dem größten Interesse gefolgt . Hätten
wir es mit einem zweifellosen Fortschritt in der Rechtspflege zu
thun gehabt , als die Berufung aufgehoben wurde , woher kommt
dann sowohl im Volke wie in den Juristenkreiscn die wach -
sende Bewegung für die Wiederherstellung der Bemfung ?
( Sehr richtig !) Ohne meinen Kommilitonen in der großen
Justizkommisfion zu nahe zu treten , will ich Ihnen ein Ge -
ständniß machen . Damals herrschte in der Kommission und der

ganzen Juristenwelt eine Art der Hyperorthodorie der Unmittcl -
barkeit und Mündlichkeit . Was nicht diesem Prinzip entsprach ,
wenn es auch die Praxis unbedingt erforderte , wurde rückfichts -
los verworfen . ( Sehr richtig !) Man sagte : wir sind Männer
der Wissenschaft und Vertreter des Prinzips der Unmittelbarkeit ,
das wir bis zur äußersten Konsequenz� zur vertreten haben .
( Hört ! hört !) Wenn wir mit unseren Bedenken kamen , sagte
man uns , wir seien gewöhnliche ordinäre Praktiker und
wüßten es nicht besser . Aus dieser damals nicht blos in
der Kommission , sondern in der ganzen Juristenwelt Herr -
schenden Anschauung erklären sich manche Bestimmungen , die
in das Gesetz hineingekommen sind . Dennoch haben dieselben
Herren , die die Berufung gegen die Urtheile der Schöffen -
gerichte entschieden verlangten , weil die Laiengerichte doch
zweifelhafter Ratur wären und gegen sie eine Bemfung erfor -
derlich sei, die Berufung gegen dre Rcchtsgclchrtengerichte für
geradezu unmöglich erklärt . Alle Gründe gegen jene sprechen
aber ebenso gegen diese . Bei den Geschworenen liegt die Sache
ganz anders : denn da sind Garantien gegeben in der obligato -
rischcn Voruntersuchung , in der obligatorischen Vertheidigung
und in der ganzen Art und Weise , wie der Angeklagte auf die
Vertheidigung vorbereitet wird . ( Sehr richtig !) Daß entweder
die eine oder die andere Garantie auch in Strafkammersachen
geboten werden muß , darüber scheint heute alle Welt einig zu
sein . Man muß entweder die Garantie der Vomntersuchung
oder der Bemfung wollen . ( Sehr wahr ! ) Wir sind darüber
einig , und der Abg . Klemm hat auch gesagt , daß der jetzige
Reckiszustand die Garantien nicht gievt . Ich möchte selbst
die Kollegen , die eifrige Gegner der Bemfung sind , auf den
Ernst einer solchen Lage hinweisen , wenn alle Theile der Meinung
sind , daß es hier an den nöthigen Rcchtsgarantien fehlt . Der
Abg . Klemm will die Bedenken gegen die jetzige Rechtspflege
durch Vermeidung jeder Ueberhastung der Untersuchung , durch
Annahme von Vcrtagungsanträgcn der Vertheidigung und obli -
gatorische Vomntersuchung beseitigen . Wir haben uns damals
gesagt , und das kann ich nur wiederholen : unter 100 Straf -
kammcrfällen sind in 80 diese Garantien gar nicht nothwendig .
Das zeigt sich sofort an der Thatsache , ob der vemrthciltc An -
geklagte die Bemfung einlegt oder nicht . > Warum soll ich mir
ein so schwerfälliges und koitspieliges Verfahren für 100 Fälle
machen , während ich durch das Luftloch der Bemfung alle an -
deren Fälle mit denselben Garantien decke. Mit dem Abg . Klemm
bin ich durchaus nicht einverstanden , wenn er die Schnelligkeit
in dem Strafverfahren vermieden wissen will . Man kann viel
geringere Strafen mit viel größerer Wirkung verhängen , wenn
man sie unmittelbar der Tbat folgen läßt , als wenn man
Jahre lang später , wo das Ganze schon vergessen ist , auch die
öffentliche Meinung nicht mehr damit sich beschäftigt , erst zum
Schluß kommt . Das ist ein höchst bedenkliches Prinzip . Run
wird gesagt : Wer hat denn nun in der Sache recht , der erste
Richter oder der zweite ? Welche Garantien find vorhanden ,
daß der zweite Richter richtig urtheilt , da der erste den Zeugen
aus seinen unmittelbaren Erfahrungen und lebendigen An¬
schauungen heraus vemimmt , während der Zeuge vor dem
zweiten Richter die Sacke nicht mehr genau weiß und nur aus -
sagt , was bereits zu Protokoll steht . Die Gesetzgebung muß
sich im höchsten Grade hüten , der öffentlichen Meinung
und dem Rechtsgefühl entgegenzutreten . Deshalb mußte
ich auch für die Aufrechterhaltung der Todesstrafe
stimmen , weil die Aufhebung mit dem noch im Volke
geltenden Rechtsbewußtsein nicht im Einklang steht .
Das haben die Erfahrungen in der Schweiz und in
anderen Ländern bewiesen . Es liegt tief im Volke begründet ,
daß man in solchen Fällen , wo es sich um Tod und Leben ,
Ehre und Gesundheit , Freiheit und Unfreiheit handelt , noch -
mals einen zweiten Richter hören will . Gegen ein solches
Rcchtsgefühl wollte ich damals , und wenn ich auch selbst ein
Gegner der Berufung gewesen wäre , nicht auftreten . Wir sind
nicht nur Juristen , wir machen die Gesetze für das Volk . Es
wird niemand verstehen , wenn der Angeklagte , der auf Zeugen -
aussagen nicht vorbereitet ist , nach seiner Verurtheilung sich erst
seiner Beweismittel gegen die unwahren Zeugeuaussagen cnt -
sinnt und kein Mittel findet , in einer nochmaligen Äerhand -
jung sich zu vcrtheidigen . Für die mittleren und
reichen Klassen brauchen wir keine Berufung , aber
für die unteren Volksklassen ist sie durchaus noth -
wendig , da diese ihre Vorbereitungen nicht genügend
treffen können . Nur alte erfahrene Richter , auch der Kollege
Rcichensperaer waren damals auf unserer Seite . Heute ist das
Urtheil auch beim Richterstande ein ganz anderes . Deshalb
werden Volks - und Richterstimme bald ein solches Gewicht er -
langen , daß auch die Regierung dem Antrage sich in der einen
oder anderen Form anschließen wird . In welcher Form die
Berufung eingeführt wird , kann vorläufig im Hintergrund
bleiben , damit es nicht heißt : duobas certantibus terfius gaudet .
Es ist zunächst wichtig , daß uns überhaupt eine Vorlage für
die Einführung der Berufung gemacht wird ! ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Abg. Klemm : Ich habe nicht die Schnelligkeit unseres Ge -
richtsoerfahrens vermieden wissen wollen , sondern jede Ueber -
hastung . Wenn es sich um das Leben handelt , wie Herr
Miquel meint , so haben wir dafür die Schwurgerichte , bei denen
es keine Berufung giebt , bei denen auch Herr Reichensperger sie
nicht will .

Die Diskussion wird geschlossen , das Schlußwort erhält
Abg . Muncket : Ich konstatire , daß das Haus einig dar -

über ist , daß wir in einem Zustand leben , der der Abänderung
bedarf , und daß ein großer Thcil der Mitglieder diese Ab -
änderung nicht durch Kautclen , sondern durch die thatsächliche
Nachprüfung des ersten Urtheils erreichen will . Herr Miquel
spricht von der Hyperorthodoxie der Unmittelbarkeit und
Mündlichkeit : die Orthodoxie wäre schon zu viel . Ich
nehme mit meinem Antrag nur in Anspruch den
Schutz der gesunden Vernunft , ich will die Prüfung ,
die de jnre stattfinden kann , auch in facto stattfinden lassen .
Daß der Bundesrath sich unserem Beschluß nicht anschließen
werde , wie der Abg. von Akarquardsen schon hinsichtlich der
Schwurgerichte uns zu Gemüthe führte , kann mich nickt be-
stimmen , meinen Antrag fallen zu lassen. Sache des Reichs -
tagcs ist es , dem Ausdruck zu geben , was der Wunsch des
Volkes ist . Selbst wenn ich wüßte , daß die Mehrheit
dieses Hauses meinen Antrag nicht akzeptirte , würde ich mich
nicht geniren , diesen Antrag einzubringen . Wamm sollte ich
mir nicht den größten Staatsmann der Jetztzeit zum Muster
nehmen , der hier Anträge einbrachte , von denen er wußte , daß sie
der Reichstag nicht annehmen würde , und sich lediglich „seine
Quittung holt " ? Tritt der Reichstag auch heute diesem Be -
schluß bei , dann wird er mit der Zeit auch zum Ziele gelangen .
( Beifall links . )

Ein Antrag auf kommissarische Verathung ist nicht ge-
stellt ; die zweite Lesung des Antrages wird mithin im Plenum
erfolgen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fort¬

setzung der zweiten Lesung des Etats ; G. E. , betr . den Erlaß
der Reliktenbeiträge . )

Lokales .
Morstcht beim Abschluß der Feuerverstcheruuge » .

Daß die Versicherungsgesellschaften häusig in dem Wahne be -
fangen sind , das Publikum wäre nur ihretwegen da und daß
sie oft die elendesten Ausflüchte benützen , um sich von ihren
kontraktlich eingegangenen Verpflichtungen loszuschwindeln, ist
ein mehr als offenes Geheimniß . Ein Leser stellt uns ein
Schreiben zur Verfügung , welches ihm von der „ Union ",
Allgemeine Versicherungs - Aktien - Gesell -
schaft , Berlin W, Leipzigerstraße 124 , auf sein Ersuchen, einen
bei ihm stattgehabten Brandschaden zu regilliren , zugeschickt
wurde . Das Schreiben hat folgenden Wortlaut : „ Den von
Ihnen erhobenen Ersatzanspruch für einen am 2. d. Mts . ge -
habten Brandschaden bedauern wir ablehnen zu müssen , d a
erstens grobe Fahrlässigkeit seitens Ihrer
Wirthschafterin vorlag und zweitens dieser
Schaden nicht der Polizeibehörde gemeldet
worden ist . — Wir nehmen hierbei Veranlassung , Ihre
durch Polize Nr . . . . .geschlossene Versicherung , mit Bezug aus
§ 16 der allgemeinen Versicherungsbedingungen mit dem gestrigen
Tage als erloschen zu betrachten , stellen Ihnen jedoch anHeim ,
sich den Betrag von M. 1,90 aks Rückprämie sür die Zeit vom
. . . . an unserer Kasse während der Tagesstunden von 9 —4 Uhr
abzuheben . Hochachtend Union , Allgemeine Versichemngs - Aktien -
Gesellschaft zu Berlin . Die General - Agentur , gez. Braune . "
— Wir haben denjenigen Passus des Schreibens , auf
den es hauptsächlich ankommt , durch den Druck hervor -
heben lassen . Zunächst hat wohl die Versicherungsgesellschaft
als solche kaum die Befugniß , zu entscheiden , ob in irgend
einem Falle eine grobe Fahrlässigkeit vorliegt oder nicht . Es
existiren bei uns glücklicher Weise denn doch noch andere In -
stanzen , welche eine eventuelle „ grobe Fahrlässigkeit " zu ahnden
haben , als eine Versicherungsgesellschaft , die diesen Ausdruck nur
deshalb anzuwenden scheint , um sich von ihrer Verpflichtung ,
für Brandschäden aufzukommen , zu drücken . Wenn eine grobe
Fahrlässigkeit vorlag , so hätte die Gesellschaft dieselbe zur An -
zeige bringen können , in keinem Falle resultirt jedoch aus der
privaten Annahme eines Angestellten der Versicheningsgesellschaft
die Berechtigung , dem Versicherten die ihm zustehende Eni -
schädigungssumme vorzuenthalten . Für die Koulanz der Gesell -
schaft spricht übrigens der zweite Grund , daß der Brand nicht
rechtzeitig bei der Polizei angemeldet worden ist , auch gerade
nicht . Es kann nur Jedem , der einen Versicherungsvertrag mit
einer solchen Gesellschaft abzuschließen im Begriff steht , auf das
Dringendste angerathen werden , die Versichcrungsbcdingungcn
auf das Allergcnaueste zu prüfen , um sich vor späteren Benach -
thciligungen zu schützen . Vor einer Geschäftsverbindung mit Ge -
sellschaften , die Prinzipien wie sie aus obigem Schreiben offen -
kundig hervorgehen , huldigen , kann nicht oft genug gewarnt
werden .

Da » personal der polizeiverwaltuna in Kerlin
soll nach dem neuen Staatshaushaltsetat für 1888 —89 , wie die
„Freis . Ztg . " ausführt , wieder erheblich verstärkt werden . Die
vom Staat zu tragenden Kosten erhöhen sich damit um
386 021 M. und belaufen sich somit auf 7 515 198 M. Wie
weit die der Stadt obliegenden sächlichen Polizeikosten eine Er -

höhung erfahren , ist im Etat nicht angegeben . Im Einzelnen
setzen sich die Veränderungen in der Berliner Polizeiverwaltung ,
wie folgt , zusammen . Die beiden Rcgierungsräthe der Pro -
vinzialabtheilung erhalten eine Gehaltszulage von je 300 M. Es
werden neu angestellt 2 Polizeisekrctärc und 1 Burcauassistent ,
sowie 6 ständige Bureauhilfsarbeiter . Das Bureaupcrsonal des
Einwohnermeldeamts wird am 4 Bureauassistcnten und 4 stän -

digc Hilfsarbeiter vermehrt . An der Polizeihauptkasse wird ein
achter Buchhalter angestellt , bei der vierten Abthcilung des Po -
lizeipräfidiums ein Bote . Eine erhebliche Verstärkung erfährt die

Erekutivpolizci . In den Motiven wird darüber folgendes be -
merkt : Aus Anlaß der im Etatsjahre 1881 82 stattgehabten Ver¬

stärkung des Exelutivpersonals des Polizeipräsidiums ist , den dama -

Ilgen Verhältnissen entsprechend , die örtliche Polizcivcrwaltung in 8

Bezirkshauptmannschaften und 74 Reviere eingetheilt worden . In -
zwischen hat die Bevölkerung Berlins um jährlich ca. 50000

Seelen zugenommen . Im Norden , Süden uud Westen hat das

Weichbild Berlins eine derartige Ausdehnung erfahren , daß
dienstliche Interessen eine anderweitige Rcviereintheilung unbe -

dingt nothwendig erscheinen lassen . Wie eine eingehende Prü -
fung der bezüglichen Verhältnisse ergeben hat , wird sich, um
nur den dringendsten Bevürfnissen zu entsprechen , eine zweck -
mäßige Abgrenzung der Polizeibezirke ermöglichen lassen , wenn
Mittel zur Errichtung von 2 neuen Bezirkshauptmannschaftcn
und von 8 neuen Revieren verfügbar gemacht werden . Dem -

gemäß sind neu anzustellen : 2 Polizeihanptleute , 8 Polizei -

lieulcnants , 2 Abtheilungswachtmcister ( je einer für eine Be -

zirkshauptmannschaft ) , 16 Schutzmannswachtmeister ( je 2 für ein

Revier ) und 190 Schutzmänner ( je 3 sür eine Bezirkshaupt¬
mannschaft und je 23 für ein Revier — unter den letzteren je
2 Kriminalschutzmänner ) . Nach dieser Verstärkung wird die

Berliner Erekutivpolizei bestehen aus 1 Polzeiobersten , 16 Poli -

zeihauptleuten , 4 Kriminalinsvektoren , 146 Polizeilicutenants
und Kriminalkommissarien , 13 Abtheilungswachtmcistern der

Schutzmannschaft , 318 Wachtmeistem der Schutzmannschaft ,
3369 Schutzmännern , im Ganzen 3867 Köpfen .

E » ist von un » bereit « berichtet « » orben , baß auf
brnr Theile be « Grunbstücke « ber Tharitee , welches sich

am Untcrbaum an der Stadtbahn anlehnt und in unmittelbarer

Rähe derselben mehrere Stationen für ansteckende Kinderkrank -

hellen errichtet worden sind , die ihrer Vollendung entgegengehen .
Aus mehrfachen Zuschriften aus unseren Leserkreisen , so schreibt
die „Voss . Ztg . " , erfahren wir , daß diese große Nachbarschaft

von Stationen für bösartige Krankheiten und eines sehr be -

lebten Verkehrsweges Befürchtungen hat aufkommen lassen , daß

sich daraus Unzuträglichkeiten entwickeln könnten , daß ein

sanitärer Mißgriff vorliege . Nach dieser Richtung hin können

wir die beruhigendsten Versicherungen geben . Es ist selbstoer -

ständlich, daß die Möglichkeit , von welcher die Anfragen aus -

gehen , ob an den Krankenstationen in der Eisenbahn vorüber -

fahrende Passagiere einer Ansteckungsgefahr ausgesetzt sind , von

denen , welche die Errichtung der Stationen befürworteten , in

ernsteste Erwägung gezogen worden ist . Es ist daran auch nicht

im Entferntesten zu denken . Trotzdem ist es vollauf erklärlich

und natürlich , daß die Vorüberfahrenden ein Gefühl des Unbe -

Hägens bei dem Anblick der Abtheilungen , hinter deren Mauern

schwerkranke Kinder liegen , überkommt . Die Vorstellungen , welche

sich mit den Stationen verbinden , find peinliche . Und nicht jeden

erreicht die ' Nachricht , daß es sich in der That um eine in

sanitärer Beziehung durchaus unverfängliche Maßregel Handell .
— An anderer Stelle , als es geschehen , könnten die Pavillons

für ansteckende Krankheiten aber nicht errichtet werden . Der

Garten der Charitee ist unentbehrlich für die Rckonvaleszenten ,

in ihm könnte man diese Stationen nicht unterbringen . Ein

anderer Platz aber ist nicht vorhanden . Jedenfalls ist dieser

Zustand auf die Tauer ein unhaltbarer . Allerdings weist die

mächtige Entwickelung Berlins selbst auf den Weg aus allen

solchen Unzuträglichkeiten . Die heutige Charitee wird binnen

kurzem trotz aller Anbauten nicht mehr ausreichen . Man wird

daran denken müssen , ein neues Krankenhaus zu errichten , und

zwar weiter ab von der Stadt , ihrem Getriebe , ihren Wohn -

Häusern . Da das gewaltige Grundstück , das die heutige

Charitee einnimmt , bei der Parzellirung Summen einbringen

wird , die den ' Neubau eines Krankenhauses weiter draußen m

großartigerer Weise zulassen , als die jetzige Anstalt , so wird man

diese unabweisliche Aufgabe auch nicht allzulange hinaus -

schieben brauchen . Je schneller man mit Mißständen aufräumt ,

�eichshauptstadt wieder ganz beträchtliche Summen eingestellt ,

die wir im Nachstehenden spezifiziren . Für das HauptK�. �m�wohi
für inländische Gegenstände find behufs Erwerbes ei« 1 ™�. , . Ql,,e .
Dienstgebäudes im Etat bei der Verwaltung der fit
Steuern 170 000 M. angesetzt . Zur anderweitcn Untat dhre wcrthe

dieses Amts aus den Gebäuden des früheren PackhoM&�' fls warci

ments aus der Museumsinsel war das fiskalische J " r
Oranicnburgerstraße 29 in Ausficht genommen . Da ° ,e J

UMNUZW - -
des Staates zu den Kosten der Einrichtung der „J ,
leuchtung in den königlichen Theatern ( 180000 M. ) , ü�Jbct Kecke X
zu den Kosten der Erneuerung der Maschinerien im ®

y ,m,rv , «
Hause ( 120 000 M. ) , ein Kostenbeitrag für den t'

Ersatz des hölzernen Dachstuhls über dem Bühn
einen eisernen ( 180 000 M. ) find beim Finanzministcui�
Zum Neubau einer Ufermauer am linken Spreeufer in
im unmittelbaren Anschluß an die vor den reii "
Grundstücken hergestellte Ufermauer — bis 58 Meter
Marschallsbrücke tn der Richtung auf die Schlacht� .
Etat bei der Bauverwaltung ein Extraordinarium von �
gefordert , zur Anlage einer Warmwasserheizung im
Dienstgebäudc , Voßstr . 25 , sowie zur Beschaffung sti
hänge für die Fenster , unier gleichzeitiger Ernl

ctzt erklärt !
" gezogenen
darnach Hab
usknobeln d

msätze von r
Streitigkei

ißhandelten
urch kam au
ehörde . Di

on Glücksspi
sich, daß d

Theiles derselben in dem Ministerial - Dicnstgebäude , - Zeche » hinein
straße 79 —80 , sind 26 500 M. angesetzt . Zum Renschen und d

- mi im, nie unuitiiuai - oernn gesorvei «. ' « ouooo « �cui
Wissenschaften balanzirt in Einnahme und aber die
2 M. , der Zuschuß aus allgemeinen Stan�85 249 816 nn

«schafft .

.. . -
noldthafens roi

amtsgerichtlichen Geschäftsgebäudes im Anschluß an d- stätigt hat .
aebäude des Polizeipräsidiums und des Polizeigefä » Der
Alexanderplatz werden von der Justizverwaltung iWost besorgt r
( erste Rate ) gefordert . Ein Staatszuschuß von 1 $ ' " Berlin est
wird im Etat für die Universität Berlin gefordert . 7958 637 Nui
demic der W'

. . . . . . . . . .
. ' � "

mit 213682
läuft
896 195
für die kgl. %- - - - -- - - - --- - - - -- n —

. . . . . . . . .
...

101 390 M. , für das meteorologische Institut 92 Ü�verkehrs noch !
Unterhaltung der ehemaligen Hygiene - Ausstellung -(welche innerha
Akademie der Künste 441 279 M. , zu Ankäufen «4 r Unglück ,
werken für die Nationalgalerie u. s. w. 300 000 M,,M>elter Antc
Hochschule 240 180 M. , Kunstgewerbe - Museum ÄWalker dadurs
für ein Bildhaueratelier auf einem fiskalischen GrnHemtner auf
Ausführung von Kolossalwerken 38000 M. ; Neuba >W? �schenkel ui
stituts für Kirchenmusik , Potsdamerstraße 120 , 8485#J
gänzung der Bücherbestände und Katalogifirungsa

'

Bibliothek in Berlin 58 000 M. v "
Die Uähe ber Kauptstabt « nb ber täglich' �, '

mit derselben läßt auch in den kleinen Vororisge?' ?' , Wort

wisse großstädtische Gewohnheiten und Bedüifntß� hat

Nachdem die Mehrzahl der umliegenden Ort sck»f ten . 6 daß u

dem großen Berliner Adreßbuch Aufnahme gefunden - lamens

auch das in dieser Hinsicht noch unberücksichtigt
Friedrichsfelde nicht mehr ohne Adreßhuch bestehen r
und so liegt denn dasselbe in Gestalt eines kleinen D*
heute vor . Dem Einwohncrnachweis ist eine kiirs . '
des Dorfes Friedrichsfelde vorangeschickt . Das Ä»
bis zum Jahre 1700 den Namen Roscnfeldc führte,!
im Jahre 1265 erwähnt . Es war bis 1319 Eis
askanischen Markgrafen . Waldemar trat es in dies
die Städte Berlin und Kölln ah. Diese Städte g ,
Patrizierfamilie Ryke ( Reiche ) zu Lehen , welW
mancherlei Wandlungen bis 1590 behielt . Zur Zeits
Kurfürsten ( 1640 —1688 ) war Rosenfelde BesitzthuXl
Hofmarschalls v. Gnimbkow , von 1690 ab des Ge»
der brandenburgischen Marine Raule . Letzterer fWj
und Kurfürst Friedrich li . zog 1668 mit den übss
Raule ' s auch Rosenfelde ein , welches im Jahre 17fl>
„Friedrichsfelde " erhielt . 1718 qnb Friedrich '

das Gut Friedrichsfelde dem Markgrafen Albr >
von Brandenburg , der es 1751 auf seinen Sohn ,
grasen Carl vererbte . Nach dessen Tode 1762 girtj
in den Besitz der Tochter des Markgrafen , der %
Anhalt - Bernburg über , die es noch im selben 0( 1

Prinzen Ferdinand von Preußen verkaufte . Dieses�
1785 auf den Herzog Peter von Curland ,
an den Geheimen Oberhosbuchdrucker H

. . . . . .

1800 kaufte es von diesem die Herzogin Katkarina t uch die Hebam
Beck , von deren Erben es 1318 Joh . E. Sigisn ' - . iolgen . Diese -
erwarb , dessen Familie das Gut gegenwärtig noefi .�chen Familien
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Bevölkerung von Friedrichsfelde hat sich namentliä ' großer Vorsicht
Jahren schnell vermehrt . Zu Beginn des Jahrd�plche Fälle a«-• — ' - - ' " . . . . ." - ersttOsphtheritis , M479 Einwohner zählend , hatte es 1850 das „

_ _ _ _ _ _ _

,
zweite , 1875 das dritte Tausend überschritten und . wiederholen cg(
da es nach der letzten Zählung ( 1885 ) bereits 3p ' cktucmi Folgen
hatte , auch das vierte Taufend erreicht haben . P� Mitsächlich Höhhatte , auch das vierte tausend erreicht haben . P�aayachlich Hab
Friedrichsfclde in den Ortsbezirk oder GutsbezirK k Anwendung
Gemeinden von einander unabhängig sind , aber �Zfleickwobl wer
u. s. w. gemeinsam haben . Post , Arzt und Apol�I
sich an dem Ort , welcher seit 1881 auch seinen cigck"?

rvcn von einander unabhängig sind , aber % ' ieicmvohl wer
. gemeinsam haben . Post , Arzt und Apol�,ussen, die so t
dem Ort , welcher seit 1881 auch seinen cig1' * 4 Dir Krbri

an der Ostbahn hat . Die Geselligkeit scheint eifr ' js� Herrn Z

finden : nicht weniger als acht Vereine zählt das -[. J '
, ,

Für das Lesebedürfniß und die politische OrreNNHO p » Mri - Ki
zwei in Friedrichsfclde erscheinende Zeitungen , die P1Icr Zimmer

sür die Kreise Nieder - und Ober - Barnim " und � A gefallen ui

Ostend-Vorortzeituiig ". �chanklokal , nc

Einige Mittheilnngen über bie Koste » — Gegen
* - Beulbl�Nencr durch einbaue » br » Inbnstriegebänbea an der ÄeuiM ' D" ! " vurcy

vielleicht weitere Kreise interessiren . Die bebaute� schonhausenvieuciail iveiieie jueiie iniereiuren . - we vevu - - �- r ? "
ist 1600 Quadratmeter groß , und der Rauminhalt ' ,V2ns Pdst
beträgt 38 400 Kubikmeter . Die Baukosten belauß�ch dem Krank ,
672000 M. Mithin entfallen auf den QuadraWttags siel dervitwv zfi . : viuuii » ciuiuueu uu) wen V " vrz.
Grundfläche 420 M. und auf den Kubikmeter l�Q/�en der Bau :
Ergebniß kann� als ein äußerst günstiges�bezeichnet der Leiter

nicht zu vergessen ist , daß die an der Beuthstraße
reicher Renaissance gehaltene Fassade nicht wenige «
lang , vier Geschosse hoch und in sächsischem

ende innere
lmandantenst

nahe darunte :lang , vier iseiinone yocy uno in luamiaieiu - , wiun
Terrakotten ausgeführt ist . Das Gebäude , bestiw�- Eotsunderstr .
der Industrie und des Handels , ist in Bezug t £ ESen mit 0,
disposition , architektonische Gliederung und inner _ y�st�hen,
ein Muster seiner Art . Dasselbe bietet Raum zum 1

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Res » im Kömw
Die bemerkenswerthesten Räume " sind

nWcfir für ptnt » fmifmnnntfffaß � 5»'

industrielle Etablissements , einige �Läden ,
Kaffees . . .

. . . . . . . . . .. . . . . . . . .

. . . . . . ..

. . . . . . . . .

.
Stock gelegenen , welche für eine kaufmännische - , A ( J
stimmt sind . Der große , im Mittelbau gelege »' � ,P , �
Raumaruppe ist nicht weniger wie 16 Meter breit durch
tief . Im Innern der Gebäudcmasse liegen �tief . Im Innern der Gebaudcmajse liegen ik�rlmer SrhuB *
welche sämmtlichen Hintcrräumen genügendes - � .

der
Vom MMbau terBmWe führ ! nach berK V « Rad

mm
schichte des Jndustriegebäudes mögen noch einige - f " ■

Früher war dasselbe eine alte Kaserne , welche AMs Geld ur

für die Regimenter von Braun und von Pfuhl k . Hing am

Später wurde das Kaiser Franzi
— J

demselben einquartirt . Als für di , W
der Hasenhaide fertig gestellt war , gelangte
Jahre 1865 für 200000 Thlr . in Privathände . ,
dasselbe 1869 der bekannte Unternehmer Gebe «: . �, �
durch die Architekten Ende u. Bockmann einen � )
bau vornehmen ließ. Jetzt dürfte der Wertb /
gebäudes jene Ankaufssumme vom Jahre Idv "
oder vierfache übersteigen . „

Ehen tnrrbrn ja Wohl im „ Kimm « »
Das Geschäft der Heirathsvermittlung wird �
schwunghaft betrieben . Durch Zufall gelangten �
die „Berl . Ztg . " , in den Besitz der Zuschrift �

bm versck
demselben

«rchen an , d
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Berlins wohnenden Heirathsvermittlerin , welche an eine hiefige
riche Dame gerichtet war , die eine einzige Tochter besttzt . In
Km Briefe heißt es u. a. : „ Durch einen Bekannten habe Jch
Zhre werthe Adresse erfahren und frage ergebenst an , ob Sie

geneigt wären , wegen Verheirathung Ihrer Fräulein Tochter
nit mir in Beziehung zu treten . Ich habe sehr achtbare
Herren , die sich gerne verheirathen möchten . Darunter befindet

stch ein Freiherr , ein Baron , ein Graf und sogar ein Fürst ,
der allerdings unter einer Million nicht heirathet . . . . " Die

�eirathSvermittlerin , welche ihr „ Bureau " im Zentnim Berlins
afgeschlagen hat , kann gewiß stolz auf ihr „Lager " sein . — Ist

10S nicht die gemeinste Kuppelei ?
Es war also nicht so schlimm . Daß daS Ausknobeln

>er Zeche als . hazardspiel vom Reichsgericht bezeichnet worden
n, wurde jüngst in der gesammten TageSpreffe mitgetheilt .
letzt erklärt daS „ Gasthaus " , daß nach den an Ort und Stelle

' ngezogenen Erkundigungen die Sache wesentlich anders liegt .
) arnach haben die betheiligten Personen fich nicht auf daS
iuSknobeln der Zeche beschränkt , sondem jedes Mal noch Geld -
insätze von mindestens 10 Pfennigen gemacht . Hierbei kam eS
" Streitigkeiten , welche mit einer Schlägerei endeten . Die
. Mißhandelten denunzirten wegen Körperverletzung , und hier -
»urch kam auch das vorhergegangene Spiel zur Kenntniß der

. Behörde . Der Gastwirth soll schon zwei Mal wegen Duldung
m» i " von Glucksspielen vorbestraft worden sein , und hieraus erklärt
�uirv�eS stch , daß daS Reichsgericht daS Knobeln wegen der in die
bäude , Zechen bmemgebrachten kleinen Geldsätze als Hasardspiel ange -
m �Mch - n und daS verurtheilende Erkenntniß der Vorinstanz be -
aß an s- statigt hat .

zeigefi� Der ? Zeitungooerkrhr i « Kerliu , soweit er durch die
tung i ? Pojt besorgt wird , weist ganz enorme Zahlen auf . ES gingen
wn 1 �' in Berlin ein im Fahre 1885 : 7308 632 , im Jahre 1886 :
fordert . ' 7 ! ) a8 637 Zlummern . Auf mehr als daS Achtfache beziffert stch
mc und aber die Zahl der hier aufgegebenen Rummern , nämlich 1885 :
n Staa�8,> 249 816 und 1886 ; 94 884 341 . In diesen Summen sind
een in MC Zeitungen , welche täglich zu Tausenden unter Streifband
aleric dms Drucksache versandt werden , noch nicht mit eingeschlossen .
ieodätisViam-ntlich sind aber zur Berechnung deS gesammten ZeitungS -
. ♦ oo MverkehrS noch die Millionen von Blummern in Betracht zu ziehen ,

ielche innerhalb Berlins durch die Spediteure befördert werden .
UnalülKofaU . Am 16. d. Ä. verunglückte der Hof -

chetter Anton Schlack in der Fabrik von Schäffer und
lalker dadurch , daß ihm beim Abladen eine Kiste von 5 —6
- ntner auf den Leib fiel . BestnnungSloS mit gebrochenem

Veuw�TSF1 " unt ) lnnetcn Verletzungen wurde er zur Eharitee
04 «50 ? elcyaM .

S Ä SMS

Etlichem Ausgange entfallen auf jenes Gift . ES ist seiner
ri ' , ?er Antrag abgelehnt worden , besondere Gläser für
mßerstche Arzneien m den Apotheken einzuführen , und in der
Lhat spricht ,a Manches dagegen , allein nach Mitteln , die Kar -
lOliaurc in der Haushaltung kenntlicher machen , sollte doch ge -

sucht werden . Jedenfalls müßte dieselbe niemals , auch wenn
. ztlrch verschrieben , ohne warnendes rotheS Giftetikett in die
lande des Publikums gelangen .
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■' S ... . In brr Lnisenstadt erregen Aufsehen und allgemeine
llieilnahme drei in verhältnißmäßig kurzer Zeit aufeinander
' folgte Todesfalle von Frauen , die derselben Krankheit zum
ipfer fielen : Kindbettfieber bezw . Blutvergiftung im Wochenbett .
»aS Aufsehen ist um so größer , alS die Frauen , welche auf diese
Jeise utn ' S Leben gekommen sind , Frauen praktizirender Aerzte

%jtei ( \ fnd . Bekanntlich werden diese Krankheiten durch Ansteckungen
on w- lMer Uebertragungen erzeugt und man sucht denselben durch die
I . D- �felannten antiseptischen Wundmittel vorzubeugen . Deshalb haben
barina Uy. uch die Hebammen jederzeit ganz bestimmte Vorschriften zu be-
Sigis «' . / »gen . Diese Fälle zeigen jedoch um so mehr , als sie in ärzt -

" len Familien vorgefallen find , daß niemand , auch bei noch so
ißer Vorsicht und Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln , gegen

Iche Fälle gefeit ist . Die vielen Fälle von Scharlach ,
lphtheritis , Masern -e. können wohl dazu beitragen , daß , wir
iederholen cS, bei aller Vorsicht einer Wöchnerin die von so
iweien Folgen begleiteten Ansteckungsstoffe zugetragen werden .
tatsächlich haben sich diese Ansteckungen in neuerer Zeit durch

Sohn . .
762 girtj
der

elbenW
Dies - r

on »

?- nÄ
« f »

stSbeji�jl Anwendung antiseptischer Mittel schon erheblich vermindert .
aber gleichwohl werden aber doch noch Mittel gefunden werden

0 ApoWMste" . die so traurige Vorfälle noch mehr herabmindern .

UHWWkWM
- n die �Vlner Zimmermann m der Kreuzbergstraße plötzlich vom Blut -
und O" rrz befallen und jtarb bald darauf in einem nahe gelegenen

stchanllokal , noch ehe der sofort herbeigerufene Arzt zur Stelle
Sostrn »ar . — Gegen Mittag wurde auf dem Grünen Weg ein HauS
BeuthsbMN- r durch einen von dem Bäckermeister Eichberg aus Hohen
bebaut - , rhönhausen geführten Geschäftswagen überfahren und an -

indalt VH. einend nicht unbedeutend verletzt . Er wurde mittelst Droschke
r belaU' H. ch dem Krankenhause im Friedrichshain gebracht . — Nach
uadratnu Fttags fiel der Parkwächter Bake , während er mit dem Ab

17. 5�iipen oer Bäume auf dem ( ftenrnenfirffc «� r, ™*
uaPiatrn7 " w et». . «juik , luuijicnu et mxi oem w
tet � �er Baume auf dem Georgenkirchplatz beschäftigt war ,
eichnet der Leiter und erlitt dadurch anscheinend nicht unbe -
thstraß - �- i�nve innere� Verletzungen . — An demselben Tage brannten
ienig - iJ ?#m! ��ntenstrnße 30 und Fruchtstr . 40 Schaaldecken , durch

« S - w -

ieziig Ä�en mi,t �uer seitens dort beschäftigter
z innc�si ? gerathen , Schwedterstt . 51 Ruß im S
.. . . . . .WX Nackt » um 18 h - m 00 »u. ,

tralsunderstr . 25 Schaalbretter im Bleubau , durch unvorsichtiges
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iingirung eines Einbruch » verübter
beschäftigte gestern die 95. Abtheilung deS

den Nachtwächter Eichhorn
v. I . auf dem Bureau deS

. . ». ein , daß zwei Personen in daS

M
th

S 3 " %'

lich fingirt habe , um seine Gläubiger , die cm 900 M. von ihm

zu fordern hatten , zur Bewilligung eines längeren AusstandS

zu bewegen . Der Angeklagte behauptet im Termm , daß seine

sämmtlichen Angaben auf Wahrheit beruhten , daß die ihm Äs

Schulden angerechneten ca. 900 M. lediglich laufende Verpflich -

tungen inkl . 200 M. für einen neuen Wagen , über den er noch

keine Rechnung hatte , ausgemacht haben , daß er ein sehr

gut fituirter Mann sei und daß er War am l . Januar er .

nach Verkauf seines glänzend flonrenden Milchgeschäfts daS

Bauerngut feiner Eltern übernommen habe . Zur Sache depo -

nirte er : „ Gegen ,2 Uhr Nachts sei er wie gewöhnlich nach

dem Hamburger Bahnhof gefahren , um von dort die an¬

gekommene Milch abzuholen : gegen 4 Uhr sei er nach

Hause zurückgekehrt . Dort sei ihm aufgefallen , daß

auf seine Zurufe seine Frau nicht aufgewacht wäre .

Er habe sie erst gewaltsam aufrütteln muffen , um sie
wach zu bekommen , und da habe sie ihm unter Stöhnen mit -

getheilt , daß zwei Männer vor ihrem Bett gestanden und auf

ihren Hilferuf ihr mit dem Tode gedroht und ein stark nechen -

des Tuch über den Kopf geworfen hätten . Nun habe er Licht

angezündet und wahrgenommen , daß die Wasche aus dem Spind

herausgerissen und auf die Erde geworfen war . Da sich unter

der Wäsche sein Geld und seine Werthpapiere aufoewahrt be¬

funden haben , sei er sogleich auf den Gedanken gekommen , daß

die Diebe das Geld mitgenommen haben wurden . Darauf sei

er nach der Straße geeilt und habe dem Nachtwächter Eichham

Anzeige erstattet . Von außen habe er nichts weiter wahr -

genommen , als daß die Fenster und die Laden , die am Abend

vorher ordnungsmäßig verschlossen worden , ein wenig geöffnet

waren : sonst seien Spuren von Gewalt weder außen , noch im Zimmer

wahrzunehmen gewesen . Wie die Diebe inS Zimmer gekommen ,

wisse er nicht . Der Zugang zu demselben war entweder durchs
"

enster oder durch den Laden und das Schlafzimmer der beiden

Dienstboten zu gewinnen . Später habe er daS Fehlen von 11 Stuck

Hundertmarkscheinen und einem Fünfzrgmarkschern festgestellt ;

letzteren habe er auf dem auf dem Fensterbrettbefindlichen Blumentopf

gefunden , so daß die Diebe ihn beim Verlassen der Wohnung

durch daS Fenster verloren haben müssen . Der Nachtwachtmeister

Arndt und namentlich Kriminalkommissar Damm haben festge -

stellt , daß weder die Dienstmädchen trotz deS leichten Schlafs

des einen , noch andere Mitbewohner von dem Schrei der Frau

etwas gehört haben . Auch habe fich daS Chloroformtuch nicht

vorgefunden und der Arzt den Puls der Frau G. am andern

Morgen ganz normal gefunden . Die Ehefrau deS Angeklagten

machte bei ihrer Aussage den Eindruck , daß sie dieselbe auS -

wendig gelernt habe . Amtsanwalt v. Glau hat an der Fin -

girung deS Diebstahls nicht den mindesten Zweifel . In det _Be-
lästigung der Polizei finde er eine gröbliche Störung der öffent¬

lichen Ordnung und in der von dem Angeklagten veranlaßten

Zeitungsnotiz ein Beunruhiaung ängstlicher Gemüther . Er de -

antrage 1 Woche Haft . Rechtsanwalt Dr . Thielemann hält
den Beweis für die Fingirung des Diebstahls nicht für ge -
sühnt . Der Gerichtshof tritt aber der Auffassung deS AmtS -

anwaltS durchweg bei und erkennt nach dessen Anttag .
Ueunu „ ds » chs ? ig Fälle der Unterscklagung , ver -

Kunden mit Urkundenfälschung und falscher Registerfühning ,
führten gestern den StationSasststenten Albrecht Karl Schröder
vor die Schranken deS Schwurgerichts beim hiesigen Landgericht ' .
ES war die alte und ewig neue Geschichte von der Verführung
deS Geldes und den Verheerungen des Leichtsinns , welche in

dieser Verhandlung erzählt wurde . Der Angeklagte , Vater von
sechs Kindern , war s. Z. bei der Dresdener Bahn angestellt und
bei der Verstaatlichung von der Anhalter Bahn mit übemommen
worden . Er erhielt ein Gehalt von 1575 M. nebst 540 M.
Wohnungsgeldzuschuß ; diese Summe reichte für ihn aber um so
weniger auS , als er ziemlich noblen Passionen huldigte , gern
Wein trank und eS auch nicht verschmähte , sich eine Geliebte zu
halten . Er gerieth ziemlich tief in Schulden und seine Lage
verbesserte sich auch nicht Zehr, als ihm im Jahre 1886 eine
Erbschaft von 10 000 M. zufiel . Da wurde er am
11. Januar v. I . zur Kassenführung berufen . Es wurde
ihm die Venvaltung der Billetverkaufsstelle auf dem
Anhalter Bahnhof übertragen und schon zwei Tage darauf
begann er ein ganzes Snftem von Unterschlagungen . Dieselben
hielten sich im ersten Monat in den Grenzen von 500 M.
und da der Angeklagte daS gerissene Loch immer mit neuen
Unterschlagungen auS dem folgenden Monat zudecken mußte , so
wuchsen dieselben lawinenhaft an und stiegen diS auf 2 —3000
Mark im Monat . Trotzdem gelang es ihm immer , die Monats -
abschlüsse unverdächtig zu gestalten , ja auch bei einer größeren
Revision verstand er eS, sich dadurch vor Entdeckung zu schützen ,
daß er die vom Revisor niedergeschriebeneu Zahlen derÄonatS -
rapporte in den BilletverkaufS - Registern fälschte . AIS daS Defizit
im August die Höhe von 4591 M. erreicht hatte , sah der An -
geklagte ein , daß er dasselbe nicht mehr zu decken vermochte , er
unterschlug daher im September noch 2200 M. , meldete sich
krank und ließ daS Verhängniß über sich ergehen . Sein Stell -
Vertreter mußte natürlich die Unterschlagungen sofort
entdecken . — Der Angeklagte , den die Erkenntniß von dem
schweren Unrecht , welches er begangen , offenbar schwer bedrückte ,
war im vollen Umfange geständig und die Geschworenen konnten
nur die 69 Schuldfragen bejahen . DaS gegen den Angeklagten
gefällte Urtheil lautete auf 3 Jahre Gefängniß und 5 Jahre
Ehrverlust . Außerdem wurde ihm dauernd die Fähigkeit zur
Bekleidung eineS Amtes abgesprochen .

Der Posener Soziatisteuprozek . Posen , den 17. Jan
1838 . Der zwölfte und dreizehnte Verhandlungstag wurden
größtentheilS durch die Verlesung verbotener Druckschriften auS -
gefüllt , welche natürlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit vor -
genommen wurde . Die Oeffentlichkeit wurde nur ab und zu
behufs Ergänzung des ZeugenverhörS auf kurze Zeit wieder her -
aeitellt . Am Montag erklärte der Kriminalschutzmann
Napotra , indem er dem Herrn Vorsitzenden ein Kouvert
nebst einer Einlage überreichte, daß er inzwischen von Berlin
das Konzept eines Berichtes erhalten habe , den er seinerzeit über
die in der Weberstraße erfolgte Versammlungsauflösung , bezw .
über die stch an dieselbe anschließenden Vorgänge erstattet habe .
Gestützt auf diesen Bericht könne er heute mit aller Entschieden -
heit sagen , daß er an dem erwähnten Abend weder bei
KsiaSkiewiez gewesen sei , noch die ihm in den Mund gelegten
Aeußemngen gethan habe . Herr Rechtsanwalt Dr . Flatau
bittet , dem Zeugen die Frage vorzulegen , wie denn überhaupt
seine Berichte zu Stande gekommen seien , da eS auffallend er¬
scheinen müsse , daß Zeuge von einem Konzepte spreche , in
welchem noch dazu , wie der Herr Vorsitzende festgestellt habe ,
Streichungen enthalten wären . Naporra erklärt , daß er sich deS
Nachts beim Nachhausekommen Notizen gemacht habe , auf
Grund deren er am nächstfolgenden Tage daS Konzept eineS
Berichtes auszuarbeiten pflegte . Dieses Konzept habe er alS'
dann dem KriminalkommissariuS Herrn Schöne übergeben ,
welcher die ihm unerheblich scheinenden Stellen gestrichen und
auch sonst noch redaktionelle Aenderungen , in Bezug auf den
Satzbau u. s. w. vorgenommen habe . Nach den also korrigirten
Konzepten habe er alsdann den eigentlichen Bericht versaßt .
Der KriminalkommissariuS Schöne bestätigt die Richtigkeit der
Angaben deS Naporra . Herr Rechtsanwalt Dr . v. DzcembowSki
bittet hierauf , den Zeugen Schöne zu befragen, ob ihm b. kannt
sei , daß Naporra bei seinen Zusammenkünften mit den gegen -
wältigen Angeklagten häufig Getränke zum Besten gegeben und
auch selbst viel getrunken habe , so daß die Mäglichkeit bestehe ,
er sei beim Niederschreiben seiner Notizen , welches deS Nachts
erfolgte , nicht immer ganz nüchtern gewesen . Der Zeuge Schöne
stellt dem Naporra das Zeugniß eineS durchaus nüchternen
Mannes auS mit dem Hinzufügen , daß er denselben nie be-
trunken gesehen habe . Dagegen bekundete am dreizehnten Ver
HandlunaStage ( Dienstag ) Zeuge Kfiaskiewicz auf eine dieSbe -
zügliche Frage , welche Herr Rechtsanwalt Dr . Flatau ihm vor -
legen ließ , daß er mit Naporra häufig im Zakrzewski ' schen

S

Lokale gewesen sei , woselbst derselbe oft und viel habe „ gießen
lassen " . Einmal sei Naporra zu SzukalSki gekommen und habe
zwei Flaschen SchnapS mitgebracht . Als diese ausgetrunken
waren , hätte er ( Naporra ) noch 50 Pf . „geschmissen " . Naporra
erklärt demgegenüber , daß er nicht mehr spendirt habe , als die

anderen ; er habe sich nur revanchirt . Im ferneren� Verlaufe
deS dreizehnten VerhandlungStageS traf der Zeuge SzymanSki
auS Berlin ein . Derselbe bestätigt die Angaben seines am

achten Verhandlungstage vernommenen KousinS und fügt hinzu ,
daß er seit 1875 bei ZakrzewSki verkehre und stets gur bedient
worden sei , und zwar dies auch dann noch , alS er

ich geweigert habe , auf ein von dem Kriminal «

chutzmann Naporra begonnenes sozialisti - -
cheS Gespräch einzugehen . Ein Antrag des Ersten

Staatsanwaltes , die Beitiner Polizeibeamten bis Montag , den
24 . d. M. zu beurlauben , wird vom Gerichtshof abgelehnt .
Die weitere Verhandlung findet wieder unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit statt , da die Verlesung deS ungemein reichhal¬
tigen Druckschriften - Materials noch lange nicht beendet ist . —

Von anderer Seite liegt noch folgender Bericht vor : Nach Eröff -
nung der Sitzung ani Sonnabend , den 14. d. M. , meldete sich
der geladene Zeuge Tischler Grzadkiewiez auS Berlin . Derselbe
bekundete zunächst auf Befragen , daß er mit keinem der an Ge «

richtSstelle anwesenden Zeugen gesprochen habe , und nicht wisse ,
worüber er vernommen werden solle : alsdann sagte er auS , daß
Naporra , den er damals nur als Tischlergesellen kannte , eines
AbendS nach Auflösung einer Versammlung zu ihm in die

Wohnung gekommen sei , eS kann dieS Anfang Januar v. I »
gewesen sein , und geäußert hätte , da unten auf der Straße sei
Revolution , und etwaS später , wenn wir Säbel und Stöcke

hätten , könnten wir losschlagen . — Naporra hierüber befragt ,
giebt die Möglichkeit zu, eine solche Aeußemng ge -
chan zu haben . Polizeiinspektor Glasemann gab auf
Befragen und nach Durchsicht seiner Notizen an ,
daß hier in Posen nur ein Exemplar der „ Eöwnosc " ( Freiheit )
und zwar bei der bei Janiszewki im Jahre 1881 abgehaltenen
Haussuchung gefunden worden sei ; JaniszewSki giebt dieS als

richtig zu. Darauf wurde für den Rest der Verhandlung die

Oeffentlichkeit ausgeschlossen . — Gestern , am 16. d . M. , meldete

Ich nach Eröffnung der Sitzung der Schutzmann Naporra und

erklärte , er habe am Sonnabend an seine Frau telegraphirt , ihm
die Notizen über die am 6. Januar 1887 abgehaltene Versamm¬
lung und über seine Thätigkeit an diesem Abende zu senden .
Am Sonntag habe er diese Notizen erhalten und überreichte sie
dem . Herrn Vorsitzenden . Er habe fich noch einmal reichlich an
der Hand der Notizen die Sache überlegt und könne heute mit

gutem Gewissen sagen , eine solche Aeußerung , wie sie MiaS -
kowSki bez. Grzadkiewiez bekundet haben , nicht gethan zuhaben .
Seine Notizen habe er in der Regel an demselben Abende in

seiner Wohnung gemacht und am nächsten Morgen seinem
Vorgesetzten, dem Kriminal - KommissariuS Schöne , den
Berichtentwurf vorgelegt , worauf er nach Genehmigung
deS Herrn Schöne den Bericht fertigte und der vorgesetzten
Behörde überreichte . Darauf wurde die telegraphische Ladung
deS noch nicht erschienenen Tischlers Johann SzymanSki aus
Berlin beschlossen und sodann die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .
Bei der heutigen Eröffnung der Sitzung war der Zeuge Szy -
manSki erschienen und bekundete zunächst , daß er mit keinem der
hier anwesenden Zeugen , insbesondere nicht mit dem Arbeiter
SzymanSki , seinem Koufin , vorher gesprochen habe . Er sagte
sodann auS , daß er mit seinem Koufin öfter daS ZakrzewSkische
RestaurationSlokal deS Abends besucht habe, weil er dort Polen
fand , er auch den ZakrzewSki selbst seit dem Jahre 1875 , als
derselbe noch Tischler war , kenne . Dort habe er einmal den
ihm als Tischlergesellen bekannten Naporra getroffen ; derselbe
habe ihm von sozialistischen Sachen erzählt , worauf er ihm er -
widert habe , er solle ihn in Ruhe lassen , er wolle von der
ganzen Sache nichts wissen . Naporra habe SchnapS und Bier
zum Besten gegeben , allein ein Flugblatt habe er weder ihm
noch seinem Vetter zugesteckt . — Naporra befragt , erklärte , daß
er wohl SchnapS und Bier zum Besten gegeben habe , aber nicht
mehr alS die übrigen , in deren Gesellschaft er stch befand , er
habe sich nur revanchirt : er habe sogar auch einige Male seine
Zeche be: ZakrzewSki nicht bezahlt , vielmehr dieselbe von ZakrzewSki
nottren lassen . Hierau beantragte der Herr Erste Staatsanwalt
die Verlesung der Aussage deS vernommenen Vetters deS
Szymanski , welcher ausdrücklich bekundet habe , daß Naporra
ihm an jenem Abende ein Flugblatt zugesteckt habe . Dieselbe
erfolgte . Hierauf stellte er den Antrag , die 5 Kriminalbeamten
auS Berlin bis Montag zu beurlauben , die übrigen Zeugen
aber zu entlassen . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Flatau
widersprach diesem Antrage . Seiner Ueberzeugung nach wür -
den nicht allein die Kriminalbeamten , sondern auch noch von
den Zeugen die Tsschler MiaSkowski und Grzadkiewiez und der
Arbeiter Martin SzymanSki zur Aufklärung von etwaigen
Widersprüchen möglicherweise nochmals vernommen werden
müssen ; gegen die Entlassung der übrigen fünf Zeugen habe er
nichts einzuwenden . Der Gerichtshof beschloß , diese letzteren
fünf Zeugen zu entlassen , lehnte aber die Entlassung der
übriaen Zeugen ab. Hierauf erklärte der Vorsitzende , daß in
der Verlesung der Schriften würde fortgefahren werden und
die Oeffenllichkeit dabei ausgeschlossen sei. Diese Verlesung
wird voraussichtlich am Sonnabend beendet sein , so daß am
künftigen Montage die Plaidoyers beginnen werden .

Vereine « nd Versammlungen .
9 * * ' UenUich - Versammlung der Wagenbauer

( Schmiede , Schlosser , Stellmacher , Lackirer , Klempner u. s. w. L
welche für den Abend deS 17. d. M. nach dem Nieft ' schen
Etablissement , Weberitr . 17, zur Besprechung der Alters - und
Jnvalidenversorgung der Arbeiter einberufen worden war und
unter Vorsitz deS Herrn Schüßler abgehalten wurde , ivar zahl -
reich besucht . Herr WachhauS ubernahm daS einleitende Referat .
Bevor er auf die Tagesordnung einging , machte derselbe darauf
aufmerksam , daß entgegen den Bestimmungen deS VereinSge -
setzes , daß in einer Versammlung nur zwei Polizeibeamte an -
wesend sein sollen , sich zwei ihm bekannte Geheimpolizisten unter
den Anwesenden außer den beiden offiziellen Vertretern der
Polizei befanden . Derselbe forderte den Vorsitzenden auf . den
PoliZeilleutenant zu veranlassen , die beiden geheimen Polizisten
auS dem Saale zu entfernen . Derselbe erklärte aber , mit der
Sache nichts zu thun zu haben und daß der Vorsitzende nach
eigenem Ermessen handeln möge . Derselbe wollte einen Ver -
sammlungSbeschluß herbeiführen , machte aber auf Verlangen der -
selben von jeinem AuSweisungSrechte Gebrauch und forderte die
beiden geheimen Polizisten auf , den Saal zu verlassen . Unter
lautem Bravo der Anwesenden kamen die „ Geheimen " der an
sie ergangenen Aufforderuilg nach . Redner ging nun näher auf
vre einzelnen Bestimmungen der qu . GesetzeSvoriage ein und be «
mangelte in erster Linie die Bestimmung , daß der
Arbeiter , welcher Anspruch auf die Altersrente erwerben will ,
ununterbrochen m Arbeit gestanden haben muß . was

messen . Gr konnte mcht begreifen , wie eine solche Gesetzesvorlage
gemacht werden konnte Wenn der Arbeiter alt wird , nimmt

f *mno weder Fabrikanten noch Kleinmeister . Der
richtigste lWeg wäre gewesen , daß daS von der Arbeiterpartei
si Z. eingebrachte Arbelterschutzgesetz angenommen worden wäre .
Die jetzige Vorlage könne nicht zum Wohle der Arbeiter ge -
reichen und müsse die ganze Arbeiterschaft Deutschlands dagegen
�otesttren. — Herr Tempel wies darauf hin , daß 7 Jahre auf
die Altcro - und Jnvaliden - Versorgung gewartet worden wäre
und nun sei em Gesetzentwurf zu Tage gekommen , so unge¬
nügend . w,e nur immer möglich . Anstatt die Arbeiter zu be -
fragen , sei der Entwurf dem VolkSwirthschaftSrathe vorgelegt



worden . Die Arbeiter wollen aber über sich selber bestimmen .
Im übrigen hob er noch die Gefahren der Quittungsbücher
hervor und schloß sich dem Proteste des Vorredners an . — Herr
Böhm zeigte , wie unter den heutigen Verhältnissen schon in den

Proletarierkindern der Keim zum frühzeitigen Hinfichen gelegt
werde , daß daher die Altersgrenze von 70 Jahren niemals er¬
reicht werden würde . Durch Arbeitslosigkeit an der Zahlung
der Beiträge verhindert , würde der Arbeiter schließlich selbst mit
70 Jahren keinen Anspruch auf „ Altersversorgung " haben .
Auch er forderte wirksame Arbeiterschutzgesetze . — Herr Tempel
verglich die projektirte Altersversorgung mit der Penstons -
lasse einer königlichen Eisenbahnwcrkstätte , in welcher er
gearbeitet hatte . Diese Penstonskasse sei den Arbeitern im höchsten
Grade unsympathisch , indem fie wohl ihre Beiträge in diese
Kasse zahlen , aber in den seltensten Fällen etwas aus der Kasse
erhalten . Ebenso würde es mit der „Alters - und Invaliden -
Versorgung " sein . Die Arbeiter würden auch hier ihre Beiträge
zahlen und schließlich — nichts erbalten . Herr Reckner , Walter
und Weidemann führten die Gedanken der Vorredner noch
weiter aus . Letzterer war der Meinung , daß die Arbeiter

sämmtliche Kosten der „ Versorgung " zu tragen hätten . Auf die
Solidarität der Arbeiter seien die Arbeiter angewiesen , nicht
aber auf die „Altersversorgung . " Herr Rautenhaus konnte stch

tleichfalls
nicht für die Vorlage erwärmen . Er wünschte die

lrbeiter so gestellt , daß sie selber für ihre alten Tage zu sorgen
vermöchten . Das Fett würden die Verwaltungsbeamten in Ge -

stalt von hohen Gehältem abschöpfen , die aber ficherlich nicht
Arbeiter sein würden . Die „ Penfion " dieser Beamten würde

ebenfalls anders ausfallen , als die „ Altersversorgung " der Ar -
bester . Durch lange Arbeitszeit und kärglichen Verdienst wür -
den die Arbeiter schon in den besten Jahren erwerbsunfähig .
Daher müsse dahin gestrebt werden , daß eine wirksame Arbeiter -

schutzgesetzgebung in Kraft trete . Herr Jakob führte vor , daß
Herr Kommerzienrath Occhelhäuser in seinen Fabriken keine Ar -
bester über 40 Jahre beschäftige , stch aber für eine Altersver -
sorgung vom siebenzigsten Jahre an erklärt habe . Die Verwal -

tungskostcn würden das Meiste verschlingen , wie bei den Orts -
krankenkassen . Während eine Anzahl von Arbeitern auf der

Straße liegen , müßten diejenigen , die wirtlich Arbeit haben ,
Tag und Nacht arbeiten und stch selber für die größtcZeit des Jahres
brotlos machen . Wäre das Arbeitcrschutzgesetz angenommen worden ,
so wäre die Alters - und Jnvalidenversorgung völlig überflüsstg .
Die weitere Diskusston , an der sich noch eine größere Zahl von
Rednern betheiligte , bewegte steh in demselben Gedankengange .

- Nach Schluß derselben gelangte folgende von Herrn Wachhaus
eingebrachte Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die heutige
Versammlung der Wagenbauer Berlins erklärt stch mit den
Ausfühmngen des Referenten und sämmtlicher Redner voll und

ganz einverstanden . Sie spricht dem Vollswirthschaftsrathe für
seine Fürsorge ihren vollen Dank aus , muß aber aus Billigkcits -
gründen dieselbe ablehnen , weil kein Ardeiter das Alter von
70 Jahren zu erreichen im Stande ist , um die „ Wohlthat " der
Alters - und Jnvalidenversorgung in Anspruch zu nehmen . Sie
erblickt eine bessere Altersversorgung für die Arbeiter in dem
von der Arbeiterpartei im Reichstage eingebrachten Arbeiter -

schutzgesetze , da durch dasselbe der Arbeiter in die Lage versetzt
wird , sich einen geregelten Lohn zu verschaffen und eine ge -
regelte Arbeitszeit einzuhalten , so daß er im Alter nicht zu
darben braucht . Die Versammlung beauftragt das gewählte
Bureau , diese Resolution den Vertretern der Arbeiterpartei im

Reichstage zu übermitteln mit dem Ersuchen , gegen die Vor -

läge der Alters - und Jnvalidenversorgung zu stinimen . " Das
Bureau wurde ferner beauftragt , in kürzester Zeit eine neue
Versammlung einzubemfen zur weiteren Aussprache über diese
wichtige Angelegenheit , lieber den zweiten Punkt der Tages -
ordnung : „Gewerkschaftliches", referirte Hr . Wachhaus . Derselbe
schildette in längeren Ausfühmngen die Nothlage der Arbeiter
und fühtte die Nothwendigkeit vor Augen , stch den bestehenden
gewerkschaftlichen Vereinigungen anzuschließen zur Verbesserung
der Bemsslage . Nur mit vereinten Kräften könne und müsse
den Uebcrgriffen des Kapitals entgegengetreten werden . Auch

hieran knüpfte sich eine längere Diskussion , in der von allen
Rednern die Nothwendigkeit einer starken einheitlichen Organi -
sation Hervorgehoben wurde . In allen Branchen der Wagen -
bauerei beständen Fachvereinigungen , welche durch den Bestritt
aller Beiufsgenossen einen nicht zu unterschätzenden Einfluß ge -
Winnen würden . — Sofern die polizeiliche Genehmigung er -
theilt wird , soll die nächste öffentliche Versammlung zu dem
gleichen Zwecke am Sonntag , den 22 . d. M. Vormittags in
demselben Lokale , Niest ( früher Hildebrandt ) Weberstt . 17 , statt -
finden .

Eine AnflSsung auf Vrund de « KaziaHftcngefefces
hat eine Versammlung des deutschfreifinnigen „Berliner Ar -
beitervercins " betroffen . Die Auflösung erfolgte während des
Vottrages des Herrn Mar Schulz über das Thema : „ Was uns
die letzte Wahl gebracht . " Herr Schulz charaktcrisitte das
Branntweinstcuergesetz und fühtte aus , daß die bekannten
Steuerbegünstigungen der Gutsbrennereien schütter zum Klaffen -
haß aufreizen , als alle Aufreizungen der Sozialdemokraten es je
vermochten . — Bei den letzten Wotten erhob sich der Polizei -
lieutenant und erklätte die Versammlung auf Gmnd des
Sozialistengesetzes für aufgelöst . Zugleich ordnete er die so -
fortige Räumung des Saales und des Vottaales an .
Der Votttand des Vereins hat gegen die Auflösung Beschwerde
eingelegt .

Zentral - Kranken - « nd Kterbe - Kasse der Dachdecker
Deutschland » „ Einigkeit " ( E. tz . 69 ) Sitz Berlin . Da
mit dem 21 . Februar 1888 die Wahlperiode des Zentralvor -
standcs abläuft , so ist dettelbe von der Aufsichtsbehörde daran
ettnnett worden , daß eine Neuwahl des Zentralvorstandcs statt -
zufinden hat . Der Zentralvorstand fordert deshalb die örtlichen
Verwaltungsstellen auf , zum Sonntag , den 22 . Januar , Mit -
gliedervettammlungen behufs Wahl der Delegirten zu der am
Sonntag , den 26 . Fcbniar 1388 , in Berlin stattfindenden Ge -
ncralversainnilung abzuhalten . Die Mitglieder werden ersucht
in diesen Vettammlungen zu cttcheinen . Zu Wahlkoinitees wer
den die Ortsvorstände eingesetzt . Die Wahlen sind nach § 38
des Statuts zu vollziehen und find die Wahlprotokolle dem
Zentralvorsland sofort einzureichen . Die ordentliche General -
Versammlung findet am Sonntag , den 16. Februar , Vormittags
10 Uhr , im Restaurant Sahm , Annenstraße 26 , in Berlin statt .
Auf der Tagesordnung steht : 1. Entgegennahme der Jahres -
beschlüffe der Hilfskasse und Entlastung des Vorstandes auf Bettcht
der Revisoren . 2. Erledigung von Beschwerden über den Votttand .
3. Wahl des Votttandcs , der Revisoren , der Sachvetttändigen
und Festsetzung der Entschädigung für dieselben . 4. Wahl der
Ausschußmitglieder und die Erledigung von Beschwerden über

dieselben , sowie die Wahl der Ersatzmänner , welche infolge
frühzeitigen Ausscheidens irgend eines Votttandsmitgliedes an
dessen Stelle treten . 5. Verschiedene Kassenangelegenheiten . —

Die Generalvettammlung wird voraussichtlich nur wenige Stun -
den in Anspruch nehmen und werden die Abgeordneten ettucht ,
pünttlich zu ettcheinen .

Allgemein » Kranken - « nd Sterkekasfe der Metall¬
arbeiter ( E. tz . 29 Hamburg ) . Den Mitgliedern der Filialen
Berlin 1, 2, 3 und 4, sowie den Filialen Rirdott , Tempelhof
und Nieder - Schönweide zur Nachricht , daß am Sonntag , den
22 . Januar , Vormittags 10 Uhr , im Louisenstädtischcn Konzctt -
hause , Alte Jakobstr . 37 , eine komdinirte Vettanimlung statt -
findet , zu welcher alle Mitglieder oben genannter Filialen ein -

geladen werden . Tagesordnung : Vorlegung und Diskussion
der zur nächsten Generalvettammlung der Kasse gestellten An -

träge , betreffend die Abänderung deS Statuts . Der wichtigen
Tagesordnung wegen sollte jedes Mitglied , um seine Rechte zu
wahren , in dieser Vettammlung erscheinen .

Zentrat - Kranken - « nd Sterbrkajfe der Drechsler
und anderer gewerblicher Arbeiter Deutschlands . <E. H. 48 ,
Hamburg ) . Verwaltungsstelle „Berlin C" . Den Mitgliedern

zur Nachttcht , daß die Zahlstelle von der Mittenwaldetttt - 67
nach der Zossenettlr . 33 in die Restauration von Talke verlegt
worden ist und weiden dott vom 21 . d. M. ab , Abends von
8 —10 Uhr, Beiträge entgegen genommen . Die übttgen Zahl -
stellen befinden sich wie bisher bei Conrad , Alte Roßstr . 7, und
bei Schwanz , Stallschreiberstr . 11 12, wo ebenfalls jeden Sonn -
abend Abend von 8 —10 Uhr Beiträge entgegen genommen
werden .

Fachverei « der Steindrucker und Lithographen .
Generalversammlung heute , Donnctttag , Abends 8 % Uhr , im
Louisenstädtischen Konzetthaus , Alte Jakobstr . 37 . Tagesord -
nung : 1. Kassenbericht . 2. Neuwahl des 1. Kassirers . 3. Ver¬
schiedenes und Fragekasten . Neue Mitglieder werden aufge¬
nommen .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler
u. s. w. ( E. H. 48) . Oettliche Verwaltungsstelle „ Berlin B" .
Mitgliederversammlung am Sonntag , den 22 . Januar , Vor -
mittags 11 Uhr , Mariannenstt . 31/32 . Tagesordnung : 1. Ge¬
schäftliches . 2. Kassenbericht. 3. Verschiedenes .

Berliner Derein für naturgemäße Gesundheits¬
pflege und arznrilose Heilkunde . Heute , Donnetttag ,
Abends 8 % Uhr , Kommandantcnstraße 71 —72 , Vortrag des
Herrn Th . Hieke : lieber eigentümliche physiologische Vorgänge
im weiblichen Organismus . Nur Damen haben Zutritt .

Gesang - , Turn - « nd gesellige Dereine etc . am
Donnetttag . Männemesangvcrcin „Lätitia " Abends 9 Uhr in
Vettin ' s Restaurant , Veteranenstr . 19. — Gesangverein „Bretzel -
schluß " Abends 8 ) Uhr im Restaurant Schumann , Alte Jakob -
straße 38 . — Männergesangverein „ Nordstern " Abends 9 Uhr im
Restaurant Jacob , Lindowetttr . 26 . — Schäfer' scher Gesang¬
verein „ der Elfer " , Abends 9 Uhr bei Wolf u. Krüger, Skaliyer -
straße 126 , Gesang. — Gesangverein „Blüthenkranz " Abends
9 Uhr im Restaurant Wassetthottttaße 54 . — „ Freva " ,
Gesangverein der freireligiösen Gemeinde , Abends 8t Uhr
Neue Friedrichstraße 35 , Saal 3. — Turnverein „ Hasen¬
haide " ( Lehrlings - Abthestung ) Abends 8 Uhr Dienen -
bachstraße 60 —61 . — „ Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr -
lings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Tumhalle ,
Britzetttraße 17 —18 ; — desgl . 6. Männer - Abtheilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , Gubener -
sttaßc 51 . — Lübeck' s eher - Turnverein ( Männer - Abthestung )
Abends 8 Uhr Elisabethstraße 57 58 . — Ällg. Arcnds ' scher
Stenographenvcrein , Abth . „Louiscnstadt " , Abends 8 & Uhr im
Restaurant Preuß , Oranicnstraße 51 . — Arcnds ' scher Steno¬
graphenverein „ Phalanr " Abends 8t Uhr im Restaurant „ Zum
Buckower Gatten " , Buckowettttaße 9. — Berliner Steno¬
graphen - Verein ( System Arends ) Abends 8t Uhr Mohren -
straße 47 ( Brandenburger Haus ) . — Stolze' scher Steno¬
graphen - Verein „ Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegelstraße 44 .
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restaurant
Wienerstraße 35. — Rauchklub „Kernspitze " Abends 8t Uhr im
Restaurant , Holzmarttstraße 44 . — Rauchklub „ Arcona " Abends
9 . Uhr bei Brandt , Fotttetttraße , Ecke der Reichcnberger -
straße . — Rauchklub „ Dezimalwaage " Abends 8j Uhr im
Restaurant , Äemeletttraße 82 . — Rauchllub „ Vorwärts " Abends
9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ämbos" , Bres -
lauetttraße 27 . — „Orientalischer Rauchklub " Abends 9 Uhr
im Restaurant Wiechett , Oraniensttaße 8.

Kleine Mittlzeilnngen .
Liegnitz , 16. Januar . ( Epidemie . ) Ueber eine Nerven -

ficberepidemie Hierselbst wird der „Schles . Ztg . " geschrieben :
Bis jetzt sollen bei der Polizei über 200 Fälle bekannt sein ;
gestern wurden , wie verlautet , allein über 60 Erkrankungen ge¬
meldet , und zwar betreffen dieselben meist Kinder im Alter von
neun bis vierzehn Jahren . Zweierlei scheint die Schuld an
diesen einen epidemischen Charakter annehmenden Erkrankungen
zu tragen : Erstens der kürzlich erfolgte rapide Temperaturwechsel ,
welcher rasches Steigen des Grundwassers und Verschlechterung
des Trinkwassers verursachte , zumeist wohl aber der sehr im

Argen liegende Zustand der Äbottanstalten .
Köl « , 16. Januar . ( Attentat . ) Im belebtesten Theile der

Stadt , Ecke Schildcrgasse und Herzogstraße , trat heute Abend
ein Mann an einen dott patrouillirendcn Schutzmann heran ,
hielt ihm eine Pistole dicht vor das Gesicht und drückte los .
Der mit Schrot geladene Lauf zettprang und nur ein verhält -
nißmäßig geringer Theil drang dem Schutzmann in die Wange ,
während ein Passant von einem Stück des gesprungenen Laufes
leicht gestteift wurde . Den Attentäter hielt ein aus dem nächsten
Laden herzugeeiltcr junger Mann fest , so daß er verhaftet wer -
den konnte ; den Schutzmann brachte man ins Hospital . Wie

es heißt , ist der Attentäter ein Zuhälter , der kürzlich auf das

Zeugniß des Schutzmanns hin bestraft wurde .

Kerdrcke a . d. U. , 15. Januar . ( Unglücksfall . ) Heute

Mittag ist hierselbst ein sehr bcdauernsweither Unglücksfall vor -

gekommen . Der Fabrikarbeiter B. ließ sich in einen Brunnen

hinunter , um nach dem Wassctttande zu sehen ; da riß das Seil

und der Arbeiter stürzte kopfüber in den Brunnen , aus dem er
als Leiche gezogen wurde . Der Verunglückte hinterläßt Frau
und fünf kleine Kinder . _ , „

Lindau , 15. Januar . Die zur Bcutthcilung der Schiffs -

katastrophe bei Lindau eingesetzte internationale Kommission hat

nunmehr ihre endgiltige Entscheidung abgegeben , durch welche

Kapitän und Mannschaft des gesunkenen bayerischen Dampf -
doots „ Stadt Lindau " von aller Schuld an dem vcrhängniß -
vollen Zusammenstoß freigesprochen werden . Das Weitere ist
nun Sache der ordentlichen Gerichte .

Marseille , 10. Januar . ( Schiffbruch . ) Der Sturm , der
in letzter Zeit im Golf von Lyon wüthete , hat viele Opfer ge -
fordett . Redst vielen Fischerbarken , die untergingen , ist der
Schiffbruch des nonvegischen Dreimasters „ Garibaldi " zu ver -
zeichnen . Das Schiff , das am 1. d. von Cette nach Marseille
ging , war mit Petroleum und Salz beladen . In der Nacht vom
1. auf den 2. d. , während der Sturm am heftigsten tobte ,
wurde der Dreimaster in der Nähe von Matteille gegen einen
Felsen der Küste geschleudett und in der Mitte gespalten . Von
der aus elf Pettonen bestehenden Mannschaft gelang es nur
Vieren unter großer Mühe , ihr Leben zu retten . Die anderen
Sieben , worunter sich der Kapitän mit seinem Sohne defand ,
ettrankcn . Das Schiff nebst seiner Ladung ist verloren ; bis
jetzt hat man von den Leichen nur zwei gefunden .

Neueste Nachrichten .
Aeber den Eindruck , welchen der neue Sozialisten -

gesetzentwnrs gemacht hat , ist ein sehr charatteristisches Zeichen ,
daß die Gegner desselben eingehend und entschieden diskutiren ,
die Blätter beider „ konservativen " Parteien aber
schweigen oder mit Uebergehung der Einzelheiten nur auf einige
allgemeine Redensatten sich beschränken . Bei den National -
liberalen aber gähtt es weiter . „ Um das Gewissen der Schwan -
kenden bei ihnen und bei den Konservativen zu schärfen " , macht
die ulttamontanc „ Germania " „ auf die furchtbare Verantwottung
der Annahme solcher Bestimmungen " aufmerffam : „ Ein Ar -
bester z. B. , der einige Nummern des „Sozialdemokrat " an Kol -

legen weitergegeben hat , kann dafür mit Gefängniß bis zu
einem Jahre bestraft werden , es kann zugleich auf die

Zulässigkeit der Entziehung der Staatsangehörigkeit er -
kannt werden , es kann die Staatsangehörigkeit ihm wirklich
abgesprochen und er aus dem Reichelverwiesen werden . Damit

ist fast immer ein vorübergehender und oft sogar ein dauern -
der Ruin seiner und seiner Familie wirthschaftlicher
E x i st e n z verbunden . Und wofür ? Dafür , daß der Arbeiter

gethan , was in gleicher Lage jede Partei thut , daß er einige
Drucksachen weiter gegeben hat , deren betreffende Nummern
vielleicht nicht einmal besonders Tadelnswetthes enthalten , oder

ihm nicht dem Inhalte nach bekannt find , wenn «
giebt , daß ferner er etwas thut , was er in Tan!
Fällen seine Kameraden hat thun sehen und was da
entdeckt ist . Und für ein solches Krimen soll ein Jahr
ebenfalls ruinös für die Arbeiter - Familie , noch
genügen , sondern Jnternirung , ja Erpatriirung soll «
fängnißstrafe verschärfen müssen ? Will man mit f

Anarchisten und Dynamithelden züchten ? Hüte fw
dieser furchtbaren Verantwortung ! "

Zur Nerkannungsvorlage äußert sich der sehr ,
neigende , nationalliberale „ Schw . M. " folgendem�
Verbannte würde , rechtlos gestellt , es seinerseits als n

bettachten , künftig , wenn er Gelegenheit findet , mit Wj
sten Wettzeugen des Verbrechens Unternehmungen J
Land zu machen , das ihn rechtlos gemacht . Alle seine

genossen — denn das ist nun einmal das Besondere ,
sozialdemokratische Lehre wesentlich in einem Standes
in einem sehr zahlreichen , ihre Anhänger findet — %
ihm fühlen , als ob sie alle selbst rechtlos gestellt
gesellschaftliche Haß würde sich in einer Weise vcrscd�
viel gefährlichere Folgen davon zu ermatten wären, �
denen man durch die neue Strafe begegnen will , - w
daß die Sozialdemokratie eben zumeist als politischer ®�
den vom Schicksal minder begünstigten Klassen fiäi n
Da wird leicht jede scharfe Maßregelung als Gewni ?
von Seiten der Begünstigteren empfunden : sie drM

That sehr schwer , wenn fie einen Mann mit
betrifft , der ohnedies hatt mit dem Leben zu ringen ?
ein Bischof oder sonst ein katholischer Geistlicher *

Expattiirungsgesetz das Reich verlassen mußte , so M
Aufnahme in gastlichen Klöstern nahe der Grenze ; er '

familienloser Mann mit wenigem erhalten werden !
Otte seiner Verbannung " , wie die vertriebenen BiW

Zeit ihre Schreiben datittcn , ein verhältnißmäßig �Z�j
Leben führen . Die „Deportation ", die anderwärf�� v V
weist darauf hin , daß , wenn der Staat verbannt , «

eine andere Unterkunft sorgen soll . Aber Niemand

«scheint täglic
tn ' s Haus vil
* Matt . Ein

Vottchlag machen , nun schnell deutsche Sttafkolonien t . v . ,
„ nd di - nTOidm Änttnlift «! dndin 111 f - W™ " , J

des öffentliche,
' owohl von 1
immer noch b

rblendung , 1

iegendsten S
. diese Sozialpo

und die ärgsten Sozialisten dahin zu schicken . "
Straßl - ueg , 17. Januar . Heute hat eine

Haussuchungen stattgefunden , bei welchen es
gclegenheiten politischer Natur handeln soll . Dem >

zufolge wurde der Hilfsschreiber Dietz im Bureau
eisenbahnverwaltung unter dem Veroacht des La

verhaftet , ebenso seine Frau und die Kinder . sJr ' v,v
Kern , 17. Januar . Ter Bundesrath verhand ?des Arbeiterstc

dringliche Angelegenheiten betreffs der Spitzelangcle� zu wirken , ind
Die Dihilisten machen der Petcrsburger ' PolMxnselben bean

viel zu schaffen . Stach Meldung der „ Nowoje ©« " " luna auf jede
in der Stacht vom 12. zum 13. Januar eine # ( %acltenb machen
Haussuchung gehalten , wobei die Polizei 837 VcrM� . (L
nahm . Die Hausuntersuchung in einer Buchdrulke� , ss�ube
verdächtig war , nihilistische Proklamationen zu dch�denklicher sozra
durch einen plötzlich ausbrechenden Brand geWlnstchten stelle
Buchdruckerei verbrannte ; viele Hauseinwohner �- deutschen Arbe

haftet . H u b e r in se
über di

Huber erk

( Wolffs Telegraphen - Bureau . ) . "irgend
Cork , Mittwoch , 18. Januar . Der irische D�?Bestrebungen

wurde wegen seiner am 4. v. M. gehaltenen Rede, � QUg .
er das Volk zum Widetttand gegen die Gesetze �

Telegraphische Depesch�

„ Die Ber

sowohl in den

allgemein
�Wegen , we
lhaben jedenfall'

eniger Vertro
»sichten , Wü ,

einem Monat Gefängniß veruttheilt .

( Dach Schluß der Redaktion eing

Pari « , Mittwoch , 18. Januar . Wilson
längeres Verhör vor dem Untettuchungsrichter . —

„Paris " will wissen , Tirard werde seinen ge
Budgetkommission abgelehnten Gettänkesteuer - Ert
halten und aus dessen Annahme eine Kadintt - , ,
mehrere Minister theilten jedoch die Ansicht TiraÄl��ung zu sch«

In parlamentarischen Kreisen wird eine Kobinetssi� ein €t Seite hei

bevorstehend angesehen . wesentlichen Pu

London , Mittwoch , 18. Januar . Das clMHuch ganz r

mentsmitglied Graham Cunninghame und der atur d e
wurden heute wegen ungesetzlicher Zusammenrottung�- Beweis i h
Square am 13. November v. I . zu sechswöchcntM�t ragen .
niß ohne Sttafarbeit venittheilt , von der Anklage d' Öb die '

« . S- ch - ,
mehreren Kohlenbergwerken im Paturagesgebiet ' . untl
Arbeit eingestellt . Dieselben verlangen Lohnerhöbf : wenigstens em

London . Mittwoch , 18. Januar . Der mchzuweisen gl
„ Athcnian " ist heute von Madeira auf der Dieser B <
gangen . S> eiten de :

o n Seite ?

Markthalle » - Sericht von %. Sandma « " ' wd
�

auch "fitt
Verkaufsvermittler . Berlin , den 17. Januar

Temperatur in der Halle 4 Grad Reaumur .
Wetter : Frost. . u

Butter . ( Reine Naturbutter . ) 1. Feinste h % '

rahm - Tafelbutter (bekannte Marken ) 103 —116

o*

schmeckende Tafelbutter 95 —103 M , 3. ,
98 M , 4. fehlerhafte Tischbutter 90 - 98 M- ,
Backbutter 70 —80 M. pr . Ztr. Auttion täglich
Vormittags . 0

Eier 2,50 —3,10 —3,25 netto ohne Abzug &

eicr 2,95 M. v. Schck .
Käse . Jmpottitter Emmenthaler —87 ,

Schweizer 35 —50 —65 , Ouadrat - Backstein 12

( Kit »«cht « »orte

Roma

46
„ Was Si «

- - - - - -- - - - - - -- - - - - - - -- Rebekka , leicht
burger 20 —30 —35 , Rheinischer Holländer Käse % tton gern ges
pr . Ztr . , Edamer 58 —68 , Harzer —3,00 nicht . "
Dtsche . Camembert — M. pr . Dtz. Neufchaw „ Und wen
Stück . f . „ Das veri

1,25 - 2,00 pro Stück . Haselwild 0,80 - 1,00 Sie

Schneehühner 0,90 —1,00 . Wildauktion täglich ' »»sehen !
mittags und 6 Uhr Nachmittags . e fpre{

Fleisch . Rindfleisch 30 - 42 - 55 , Kalbfleisch ' �iMchüttelnd y
50 - 58 , Qammel 30 - 45 - 50 , Schweinefleisch M. , ablegen ? Sie
Pfund , Schinken geräuchert mit Knochen 70 —so 4 mr das nur
55 —60 Pf . pr . Pfund . . D rachen wollten

Geflügel , fett , geschlachtet . Fette Gänse ? "
' % „ Es wäre„ . tte Enten 50 —65 . . . __ _ _ _„ .

inÄ - - - wid «

Enten 0,85 —1,50 —2,25 M , junge Hühner . « wandt .

Hühner 1,00 - 1,50 , Tauben 30 - 45 Pf . pt - fJ / „ Em Absc
3,00 - 5,00 M. - Auttion täglich um 9 Uhr � /ollen fort ?"
6 Uhr Nachmittags . M „ Ich — n

Obst und Gemüse . Weißfleischige SpeisekW -iZ' vllen wir uns
5,00 , Zwiebeln 9,00 —14,00 M. pro 100 Kilo , wo haben (
30 M. pro 100 Kopf , Birnen 6- 10 - 13 - 20, %. %ebe Stimme h

»Ich werdl
. . . _ _ _ _ _ _ _ _6 - 10 - 13 - 20, *

bis 15 - 20 , Wallnüffe l ». - M. pro Ztr . b %
Jaffa 9 - 10 , Mesfina 11 - 13 , Valenzia �

pro Kiste . Citronen 9 —13 M. per Kiste . _
Feldfrüchte in Wagenladungen , KariossHWB ,

Speisekartoffeln 40 —50 M per 1000 Kilo , i
Erbsen 120 - 200 M , Futtererbsen 115 - 120
bis 180 M, Richtstroh 35 - 40,00 M , Heu

» Es wird
doch nicht
»3>ch will

1000 Kilo .

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Bcuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

